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Arr Viermächte⸗Vertrag paraphiert 
Zu der von Fraukreich vorgeſchlagenen Sorm 

Rom, 7. Juni. 
Wie von hieſigen politiſchen Kreiſen beſtätigt wird, 

iſt der Viererpalt in den Abendſtunden des Mittwoch 
durch die Vertreter der beteiligten Staaten paraphiert 

worden. 
Berlin, 7. Juni. 

Der Viermächtepakt hat folgenden Wortlaut: 
„Vertrag der Verſtändigung und Zuſammenarbeit“. 
Der deutſche Reichspräſident, der Präſident der fran— 

zöfiſchen Republik, Seine Majeſtät der König von Groß— 
britannien uſw. und Seine Majeſtät der König von Ita— 
lien — (folgt Begründung des Vertrags. D. Red.) — 
ſind übereingekommen, zu dieſem Zweck einen Vertrag zu 
ſchließen und haben ihte Bevollmächtigten ernannt, die 
nachdem ſie ihre Vollmachten ausgetauſcht und in guter 
und gehöriger Form befunden haben, folgende Beſtimmun— 
gen vereinbart haben: 

Artikel 1. 

Die hohen vertragſchließenden Teile werden ſich über 
alle Fragen, die ſie angehen, ins Einvernehmen ſetzen. 
Sie verpflichten ſich, alle Anſtrengungen zu machen, um im 
Rahmen des Völkerbundes eine Politik wirtkſamer Zuſam⸗ 
menarbeit zwiſchen allen Mächten zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens zur Anwendung zu bringen. 

Artikel 2. 
In Anſehung der Völkerbundsſatzung insbeſondere 

threr Artikel 10, 16 und 19 (Art. 10 behandelt die Siche⸗ 
rung des territorialen Beſitzſtandes, Art. 16 die Maßnah⸗ 
men gegen angreifende Staaten, Art. 19 die Möglichkeit 
einer Reviſion überalterter Verträge. D. Red.) be—⸗ 
ſchließen die hohen vertragſchlietßenden Teile unter ſich und 
unter Vorbehalt der nur durch die ordentlichen Organe 
des Völkerbundes zutreffenden Entſcheidungen, alle Vor—⸗ 
ſchläge hinſichtlich der Methoden und Verfahrensarten zu 
prüfen, die geeignet ſind, dieſen Artikeln gehörige Wirk— 
lamkeit zu verleihen. 

Artikel 3. 
Die hohen vertragſchließenden Teile verpflichten ſich, 

alle Anſtrengungen zu machen, um den Erfolg der Abrü⸗ 
ſtungskonferenz ſicherzuſtellen; ſie behalten ſich vor, falls 
Fragen, die ſie beſonders betreffen, bei Beendigung der 
Konferenz offen geblieben ſein ſollten, deren Prüfung in 
Anwendung dieſes Vertrages unter ſich wieder aufzuneh— 
men, um ſicherzuſtellen, daß ſie auf geeigneten Wegen ge⸗ 
löſt werden. 

Artikel 4. 
Die hohen vertragſchließenden Teile beſtätigen ihre 

Abſicht, ſich im Hinblick auf eine im Rahmen des Völker⸗ 
bundes anzuſtrebende Löſung über alle Fragen wirtſchaft⸗ 
licher Art ins Einvernehmen zu ſetzen, die für Europa, 
insbeſondere für ſeinen wirtſchaftlichen Wiederaufbau, von 
gemeinſamem Intereſſe ſind. 

Artikel 5. 

Dieſer Vertrag wird für eine Dauer von 10 Jahren, 
gerechnet von ſeinem Inkrafttreten an, abgeſchloſſen; wenn 
leiner der hohen vertragſchließenden Teile den anderen 
vor Ablauf des 8. Jahres ſeine Abſicht mitteilt, den Ver⸗ 
trag zu beendigen, gilt er als erneuert und bleibt ohne 
zeitliche Befriſtung in Kraft, wobei jeder der hohen ver⸗ 
tragſchließenden Teile die Befugnis hat, den Vertrag durch 
eine zu dieſem Zwed mit einer Friſt von zwei Jahren ab⸗ 
zugebenden Erklärung zu beendigen. 

Artikel 6. 
Dieſer Vertrag, der in deutſcher, engliſcher, franzöſi⸗ 

ſcher und italieniſcher Sprache abgefaßt iſt, wobei im Falle 
von Abweichungen der franzöſiſche Wortlaut maßgebend 
iſt, ſoll ratifiziert und die Ratifikationsurkunden ſollen ſo⸗ 
bald als möglich in Rom niedergelegt werden. Die äöänia⸗ 

lich italieniſche Regierung wird jedem der hohen vertrag⸗ 
ſchließenden Teile eine beglaubigte Abſchrift der Protokolle 
über die Niederlegung überſenden. 

Dieſer Vertrag tritt in Kraft, ſobald alle Ratifika— 
tionsurkunden niedergelegt worden ſind. 

Er ſoll im Sekretariat des Völkerbundes gemäß den 
Beſtimmungen der Völkerbundſatzungen eingetragen wer⸗ 
den. 

Geſchehen in Rom am ......... in einem Etxem⸗ 
plar, das im Archiv der königlich italieniſchen Regierung 
niedergelegt bleibt und von dem jedem der hohen vertrag⸗ 
ſchließenden Teile eine beglaubigte Abſchrift überſandt 
werden wird. 

Hier zu Urkund deſſen haben die genannten Bevoll⸗ 
mächtigten dieſen Vertrag unterzeichnet.“ 

Der deutſche Standpunkt 
Berlin, 8. Juni. 

Wie zum Viermächtepakt, der heute abend paraphiert 
worden iſt, verlautet, hat ſich die Reichsregierung nach ein— 
gehender Prüfung entſchloſſen, dem Pakt ihre Zuſtimmung 
zu geben. Im ganzen läßt ſich der deutſche Standpunkt 
etwa folgendermaßen zuſammenfaſſen: Der Pakt erfüllt in 
ſeiner jetzigen verwäſſerten Form keineswegs alle Hoff—⸗ 
nungen. Er enthält noch nicht die Einigung über alle we⸗— 
ſentlichen Punkte, aber er eröffnet Perſpektiven einer ſtär⸗ 
leren Friedensarbeit für die Zukunft. Das weſentliche iſt 

die Tatſache, daß in dieſer Zeit ein ſolcher diplomatiſcher 
Pakt überhaupt abgeſchloſſen werden konnte. 

Bei der Beurteilung des Paktes muß auch die Tatſache 
in Rechnung geſtellt werden, daß alle Verſuche der Iſolie— 
rung Deutſchlands damit erledigt ſind. Deutſchland iſt nicht 
mehr Objekt, ſondern mitbeſtimmendes Subjekt der euro⸗ 
päiſchen Pilitik. Der Pakt nimmt Frankreich auch jeden 
Vorwand, noch Schwierigkeiten in der Abrüſtungsfrage zu 
machen. 

Dieſe Ergebniſſe ſind die weſentlichen Wertmeſſer des 
Erfolges, den die Reichsregierung mit dem Pakt erzielt hat. 

Das Echo in England 
London, 7. Juni. 

Die Nachricht, daß Deutſchland den Viermächtepakt in 
ſeiner jetzigen Geſtalt angenommen hat, hat in London 
ſtarke Befriedigung ausgelöſt. Trotz ſeiner Schwäche be⸗ 
kundet der Pakt den Willen der europäiſchen Großmächte 
nach freundlicher Zuſammenarbeit. Man verſpricht ſich in 
engliſchen Regierungskreiſen, daß der Pakt eine gute Wir⸗ 
kung auf die amerikaniſche öffentliche Meinung ausüben 
werde im SHinblick darauf, daß das Nichtzuſtandekommen 
einer Abrüſtungsvereinbarung vor der Weltwirtſchaftskon⸗ 
ferenz Amerika enttäuſcht habe. Er ſei daher als Gegen⸗ 
wirkung, die die amerikaniſche Oeffentlichkteit von der 
friedlichen Entwicklung Europas überzeugen könne, beſon⸗ 
ders wertvoll und erleichtere der amerikaniſchen Regierung 
die erſprießliche Mitarbeit auf der Weltwirtſchaftskonfe⸗ 
renz. 

Muſſolini über den Vertrag 
Rom, 7. Juni. 

Im Senat hielt Miniſterpräſident Muſſolini die mit 
Spannung erwartete Rede, in der er folgendes ausführte: 
Die Idee eines Paktes der Zuſammenarbeit zur Verſtändi— 
gung zwiſchen den vier Weſtmächten kam mir nach dem 
Abſchluß des erſten Teiles der Abrüſtungskonfrenz im ver⸗ 
gangenen Sommer, eines Abſchluſſes, der negativ oder ſo 
gut wie negativ war. Anfang März ſchien mir dieſe Idee 
noch dringlicher zu werden, als der europäiſche Horizont 
aus verſchiedenen Gründen ſehr düſter erſchien. Der Pakt 
iſt, wie mehrmals betont wurde, als eine Fortſetzung und 
Entwicklung der internationalen Verträge, in erſter Linie 
des Vertrages von Locarno zu verſtehen. Der Vertrag 
von Locarno bildete einen Meilenſtein auf dem Wege der 
europäiſchen Befriedung. 

Der urſprüngliche Entwurf des Paktes war nur ein 
Entwurf, der eine genauere Ausarbeitung verlangte. 
Eine erſte Bearbeitung erfolgte am 17. und 18. März wäh— 
rend des Aufenthaltes von MacDonald und Simon in 
Rom. Die engliſchen Miniſter ſtimmten der politiſchen 
Auffaſſung des Vertrages zu. Eine weitere Ausarbeitung 
fand in Paris ſtatt. Es handelt ſich nicht darum, die end⸗ 
gültige und unveränderliche Rangordnung der Staaten zu 
prototollieren. Eine ſolche Rangordnung, ſo weit ſie die 
vier Weſtmächte Europas betrifft, beſteht objektiv und ge⸗ 
ſetzlich. Sogar im orthodox⸗demokratiſchen Völkerbund iſt 
eine Rangordnung zwiſchen den Staaten im Gründungs⸗ 
akt feſtgelegt worden dadurch, daß einige Staaten einen 
ſtändigen Ratsſitz erhielten, andere einen halbſtändigen, 
andere im Wechſel. Die einen ſtändigen Sitz haben, ſind 
eben die vier Weſtmächte. Sie haben größere Verantwort⸗ 
lichkeit ſich ſelbſt und der Welt gegenüber. Von ihren mehr 
oder weniger herzlichen Beziehungen hängt vor allem auch 
die Ruhe und die Entwicklung der anderen Staaten ab. 

Die politiſchen Artikel des Viererpaktes ſind die er—⸗ 
ſten drei. Ihre Feſtlegung hat natürlich viel Zeit und 
Unterhandlungen gekoſtet. Bei der Einfügung des Arti⸗ 
kels 19, der die Möglichkeit einer friedlichen Reviſion vor⸗ 
ſieht und der von den Artikeln 10 und 16 begleitet iſt, gab 
es die größten Widerſtände am Anfang und während der 
Verhandlungen. Am Ende der Verhandlungen machte der 

Abrüſtungsartikel die meiſten Schwierigkeiten. In einigen 
Lündern iſt gegenwärtig ein heftiger antireviſioniſtiſcher 
Feldzug im Gange. Aber man vergijßtt die Zugeſtändniſſe, 
die in ſeiner leigten großen Parlamenisrede Beneſch ge—⸗ 
macht hat. Der tſchechiſche Anſenminiſter hat eine reviſio⸗ 
niſtiſche Breſche in die Rlauer der Verleugner jeder Nevi⸗ 
ſionsmöglichleit geſchlagen. Vom Kriegsende bis heute, 
wie auch nach früheren Kriegen iſt ein Prozeß der Anpaſ⸗ 
ſung der Friedenspertrüge im Gange. 

Man hat behauptet, daß die Faſſung des Pakles, wie 
er heute paraphiert wurde, vom urſprünglichen Text weit 
entfernt ſei. Das war in einem gewiſſen Sinne unvermeid—⸗ 
iich. Aber eine aufmerkſame Prüfung der Texte erlaubt 
die Feſtſtellung, daß die Grundprinzipien geblieben ſind. 

Die Erklärung vom 1. Dezember 1832, die ſich auf die 
Gleichberechtigung Deutſchlands und der anderen entwaff⸗ 
neten Staaten Sezieht, muß tatſächlich VBedeutung gewin⸗ 
nen. 

Es iſt klar, daß ſich durch ein Scheitern der Abrüſtungs 
konferenz eine ſchwere ja unhaltbare Lage ergeben würde. 
Für dieſen Fall ſetzt Artikel 8 feſt, daß Frankreich, Deutſch⸗ 
land, England und Italien die Behandlungen der Frage 
unter ſich aufnehmen würden, natürlich mit der baldigen 
Rückſicht auf alles, was die anderen Staaten betrifft. Der 
Viererpakt bietet ſo auf dieſe Weiſe ſtarke Friedensga⸗ 
rantien für alle europäiſchen Staaten. 

Wenn man Deutſchland auferlegte, innerhalb eines 
ſchwer bewaffneten Europas ewig entwaffnet zu bleiben, 
würde die Anerkennung der Gleichberechtigung wie Ironie 
tllingen und ſein Poſten als Gleicher unter Gleichen im 
Völkerbund würde zur traurigen Fiktion. 

Anſchließend ſprach er in nachdrücklichen Worten über 
den Geiſt, der es möglich gemacht habe, endlich zu einer 
Einigung zu gelangen, wobei er im einzelnen die Hal—⸗ 
tung Englands, Frankreichs, Deutſchlands und ſchließlich 
Italiens kennzeichnete. Zum Schluß kündigte Muſſolini die 
Paraphierung an und warnte zugleich vor übertriebenem 
Optimismus, denn es ſeien durch den Viererpakt nur die 
Grundlagen zu einer weiteren politiſchen Arbeit gegeben, 
die ſich in neuem Ihealismus und neuem Realismus voll⸗ 
ziehen müſſe 
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Die polen in Deutſchland 
und die Deutſchen in Polen 

Ein ernſtes Wort an die deuntſchen Eltern. 
Am 23. v. Monats veröffentlichte ich in der „Freien 

Preſſe“ einige Worte der Aufklärung an die deutſchen 
Eltern in Lodz, die in der letzten Zeit von unverant⸗ 
wortlichen Agitatoren irregeführt werden, um ſie zu be⸗ 
wegen, auf die deutſche Unterrichtsſprache in unſeren 
Volksſchulen zu verzichten. Trotz dieſer Aufklärung wurde 
ein Teil der Eltern, vorwiegend Frauen. in den bisher 
deutſchen Schulen Nr. 104 (Leiterin Frau Schindler, geb. 
Otto) und Nr. 90 8 SHerrt Schiefer, Vorſitzender des 
„Kultur- und Wirtſchaftsbundes“) durch geſchickke, obwohl 
ungeſetzliche Operierung mit den Worten deuiſch“ und 
„evangeliſch‘ und durch die Drohung, daß den ulen 
ſonſt die Liquidation drohe, dazü gebracht, daß ſie ein 
Protokoll unterzeichneten, in dem erſucht wird, in diefen 
Schulen die deutſche Unterrichtsſprache durch die polmiſche 
zu erſetzen, wobei man ſich mit einigen Stunden Deutſch⸗ 
und Religionsunterricht begnügen wolle. 

Die Mehrzahl der Eltern gibt ſich keine Rechenſchaft 
darüber, welch unermeßlichen Schaden ſie ihren Kindern 
und unſerem ganzen Schulweſen zufügen. Sie zerſtören 
leichtgläubig und leichtſinnig das, was unſere Vorfahren 
mit ſo viel Opfern und Mühe aufgebaut haben. Die— 
jenigen Eltern aber, die das Ungeheüerliche dieſes Leſcht⸗ 
ſinns erkennen, wenden ſich an uns mt Bitten und 

lehen um HSilfe. 
Gerade wie auf Beſtellung, fällt mir das Blatt des 

Polenbundes in, Deutſchland, der „Dziennik Berlinſti“, 
vom 25. Mai 1933 in die Hände. Darin finden wir einen 
„Appell an die polniſchen Mütter und Väter“ in De utſch⸗ 
land. den ich hier allen denjenigen, die mit ODiſt und 
Drohungen die deutſchen Schulen in Lodz zerſtören wol⸗ 
len, ſowie den naiven und leichtſinnigen deutſchen Eltern 
als eine, gute Lehre wiedergeben moͤchte Die „Goze ta 
Olsztynſka“ und nach ihr der Dziennit Berlinſki“ 
ſchreiben: 

„Alle Faktoren, die zum Beſtand der Erziehung und 
der Ausbildung außerhalb des Hauſes gehören, müßten 
die Eltern intereſſieren vor allem die Schule, ihr Cha⸗ 
rakter, die Höhe ihres Wertes inbezug auf den Unterricht 
und alle ſogenannten Hilfsmittel. Vavon können ſich 
die Eltern auf den Elternverſammlungen perſönlich über⸗ 
zeugen. Dort ſehen ſie dieſe ihre Schule, die pol niſche 
Schule, ſehen ihre Einrichtung, an der nichts fehlt, was 
dem neuzeitlichen Untervicht dienlich ſein könnte; dort 
werden ſie auch den Schullelter kennenlernen, dem ſie ihr 
Kind anvertraut haben. Sie ſehen, wie er ein wahrer 
Vater ihrer Kinder iſt, wie er, im Beſitz des Schlüſſels 
der Mutterſpräche, ihre Herzen öffnet, ausbreitet 
und entflammt, ſo daß der reiche Same, den er in die 
Kinderherzen legt, unzweifelhaft aufgehen und ſich zu 
einer üppigen Pflanze entwickeln wird Dafür werden 
ihm die Eltern dankbar ſein, ihm ganz und voll ver⸗ 
trauen und wiſſen, ihr Kind befindet ſich in guten Hän⸗ 
den. O. wie wohltuend und glückbringend iſt es, wenn 
das Verhältnis der Eltern zu dem Schuͤlleiſter vom beſten 
Einvernehmen und gegenſeitigen Wohlwollen diktiert iſt. 
Daraus darf, man die vbeſten Früchtevie ſegensreichſte 
gZugnmengtbeit bei der Erziehung und Ausbildung des 

indes erwarten. 
Auf den Elternabenden ſind wir Zeugen der Leiſtun⸗ 

gen der Schuljugend. Dort erhalten die Eltern Beweile 
der Arbeit der Lehrer an den Schülern, denen nützliches 
Wiſſen als den zukünftigen Staatsbürgern und Gliedern 
hrer Volksgemeinſchaft beigebracht wird. Die Lehrge⸗ 
genſtände. die unterrichtet werden, ſind durch miniſterielle 
Verordnung vorgeſchrieben und entſprechen ganz dem Pro⸗ 
gramm der, deutſchen Volksſchulen. Wozu ſoll man ſich 
daher der Ungnade, der Drohung und der Gefahr, Ar— 
beit und Brot zu verlieren, ausſeßen, wenn man dasſelbe 
in der deutſchen Schule hat — wird ſo mancher un⸗ 
aufgeklärte Pole, oder Ramen-Pole ſagen. Teure Eltern, 
worum geht es Euch? Geht es Euch nicht um die beſten 
Erfolge für Euer Kind? Das heißßzt um die beſte Er⸗ 
ziehung und Ausbildung desſelben? Was ſoll' denn 
Euer Kind werden, wenn nicht ein guiler Pole 
und guter Katholik wie ihr es ſelbſt ſeid? Urkeilt 
ſelbſt: wenn Euer Kind kein anderes als das pol niſche 
Gebet lennt, wenn es nur in der polniſchen Sprache von 
Kott hört, von ſeiner Güte, Gerechtigkeit von Jeſus, dem 
lieben Heiland,. und von der Heihgen Jungfrau, und 
dann in der deutſchen Schule die weiteren Elaubens- 
lehren in einer fremden Sprache erhalten, ſein liebes 
polniſches Gebetchen aufgeben und ein Gebet in ihm un⸗ 
vperſtändlichen Worten herſagen ſoll, wird das 
Kind dann nicht zu einer Maſchine Welche Folgen hat 
das? Wir ſehen dieſe „Pflänzchen“, künſtlich gezogen auf 
fremdem Boden, eine entgleiſte Jugend über ver win 
unſere Hände ringen und deren Elloern ſie verfluchten. 

Andere Gegenſtände, die das Kind in der Schule 
lernt, ſind: Geſchichte, Literatur, Natur— 
kunde Rechnen Geometrie, Geſang und noch 
vield andere Sachen zur Ertüchtigung des Körpers. Die 
eine wie die andere Schule erteilt dieſen Unterricht, aber 
mit dem einen Unterſchied: die deutſche Schule im päda⸗ 
gogiſch-de utſch em Geiſt die polniſche Schule im pada⸗ 
gogiſch polniſchem Geiſt. Vort iſt jeder Gegenſtand 
vom Deutſchtum durchdrungen, jeder ſoll zur Erzie hung 
guter deutſcher Patrioten beitragen, die wie die neuzeit⸗ 
liche Forderung lautet, bereit ſein ſollen alles für das 
Vaterland zu opfern,. mit ſeinem Herzblut die Grenzen 
zu verteidigen — und was noch mehr: ſiehe die „blutende 
Grenze“. 

In der eigenen Schule hört das polniſche Kind 
von dem großen, mächtigen Geſchlecht, von ſeimen Urah⸗ 
nen, die eine Schutzmauer des Chriſtentums biſdeten. die 
für ihren Glauben ihre Kirche kämpften, dieſen väter⸗ 
lichen Boden mit ihrem Blut, mit ihrem Märtyrerblut 
fruchtbar machten und deshalb als beſonders teures Erbde 
uns hinterließen. 

Ferner hören unſere Kinder von großen Männern. 
Polen, die wie die Sonne am Simmel der Literatur, der 
Wiſſenſchaft und der Kunſt glänzten, die ſo herrlich in 
der Mutterſprache zu ſprechen verſtanden und dem poi— 
miſchen Namen einen derartigen Rubm verſchafft haben. 

daß wir ſtolz darauf ſind, dieſen polniſchen Namen zu 
tragen —X mit gangem Herzen dieſe ganze polniſche Fa⸗ 
miſſie, dieſes unſer Volk liebhaben müſſen“ 

Weiter erzählt das Blatt, wie die polniſche 
Schule in Deutſchland zum Mittelpuntkt 
des ganzen kulturelTen Lebens der Polen 
geworden eͤſt, wie dort ſelbſt nachbarliche Streitigkeiten 
geſchlichtet werden, und ſchließt mit dem Appell: 

„Polniſche Väter und Mütter,. hört zu und begreift: 
wenn Ihr das Glück Eures Kindes und Euer eigenes 
Glück wünſcht, ſo ſchickt das Kind in EGure Squle, 
denn anders kann es gar nicht ſein. Und ſollte es 
ſogar dazu kommen, daß wir Opfer bringen müſſen, ſo 
müſſen wir dennoch durchhalten. Die Schafherde ſam⸗ 
melt ſich bei drohender Gefahr zu einem Saufen und 
ſteht wie eine Maner: nun mag geſchehen, was da 
wolle. Uebrigens haben wir Polen einen feſten Glau⸗ 
ben an die goͤttliche Vorſehung, ohne deren Willen kein 
Haar vom Haupt und kein Sperling vom Dach fallen 
wird.“ 

Dieſer Artikel iſt für uns aus dreierlei Gründen be⸗ 
achtenswert. Wir ſehen, daß entgegen den unwahren 
Behauptungen der polniſchen Hetzblätter die polniſchen 
Zeitungen in Deutſchland erſcheinen und ſich einer Frei⸗ 
heit erfreuen. wie wir ſie für un ſere Preſſe nur wün— 
ſchen können. Weiter ſehen wir, daß es in Deutſchland 
polniſche Schulen gibt und daß dieſe die Möglichkeit ha— 
ben, Kulturarbeit in einem Maße zu leiſten, wie wir 
davon nur träumen können. Schließlich erſehen wir 
daraus, mit welcher Liebe die Polen an ihren Schulen 

hängen und wie richtig ſie den Wert des Untervichts in 
der Mutterſprache einzuſchätzen wiſſen. Es iſt gar nicht 
daran zu —8WB daß ein polniſcher Vater oder eine pol⸗ 
niſche Mutter im Deutſchland an die deutſchen Schul be⸗ 
hörden einen Antrag unterſchreiben würden, daß die pol⸗ 
niſche Unterrichtsſprache durch die deutſche erſetzt werden 
ſoll. Und ſollte ſich ein ſolcher Abtrünniger in ihrer 
Mitte finden, ſo würden ſie ihn aus ihrer Mitte daus⸗ 
ſtoßen und als Verräter und Totengräber ihres Volks⸗ 
tums brandmarken. 

In welchem Lichte erſcheinen nun angeſichts dieſer 
Tatſachen diejenigen deutſchen Schulleiter, Lehrer und 
Väter, die für die Verdrängung der deutſchen Unterrichts 
ſprache aus unſeren Schulen eintreten und die unaufge⸗ 
klärten Eltern durch Liſt und unlautere Mittel zum kuͤb 
turellen Selbſtmord zu bewegen ſuchen?! 

Epangeliſche Schulen ſieht kein polniſches Geſetz 
vor. Sie wurden wohl in anderen Städten ins Leben 
gerufen, nach einiger Zeit aber wieder aufgelöſt, weil un⸗ 
ſere Geſetzgebung keine konfeſſionellen Schulen kennt. 
Das Geſetz ſieht ſür uns nur Schulen mit polniſcher oder 
deutſcher Unterrichtsſprache vor. Wer ſein Kind in eine 
polniſche Schule ſchicken will, hat ja die Möglichkeit dazu, 
denn es gibt genug polniſche Schulen in Lodz. Weshalb 
alſo dieſe widerliche Agitation unter den deutſchen El⸗ 
tern und das Untergraben der deutſchen Schulen! Dies 
wird doch nur neuen Aerger, neue Unruhe und neuen 
Haß bringen. Unſer Volkstum wird man uns dadurch 
doch nicht aus dem Herzen reißen. 

A. Utta, Senator 
— 

Autifunſzheſprehuünſen biß 27. Jum bertoht 
Genf, 7. Juni. 

Das erweiterte Präſidium der Abrüſtungskonferenz 
hat heute nachmittag beſchloſſen, ſeine Arbeiten bis zum 
27. Juni zu unterbrechen. Die. Arbeiten der Abrüſtungs⸗ 
konferenz werden inzwiſchen vollſtändig ruhen. Der Prä— 
ſident der Abrüſtungskonferenz, Henderſon, begibt ſich 
Ende der Woche nach London, um dort in Fühlungnahme 
mit den dort anläßlich der Weltwirtſchaftskonferenz anwe— 
ſenden Außenminiſtern und Regierungschefs die endgülti⸗ 
gen Entſcheidungen der Abrüſtungskonferenz, die für Juli 
vorgeſehen ſind, vorzubereiten. Am 27. Juni wird das er— 
weiterte Präſidium in Genf wieder zuſammentreten, um 
auf Grund der von Henderſon inzwiſchen in London gelei⸗ 
ſteten Vorarbeit die zweite Leſung des Abrüſtungskonven⸗ 
tionsentwurfes vorzubereiten. 

SHenderſon begründete in der heutigen nichtöffentlichen 
— 

Die polniſche Delegation für die Weit— 
wirtſchaftskonferenz 

M. Warſchau, 7. Juni. (Von unſerem Korreſp.). 
Die Zuſammenſetzung der polniſchen Delegation für 

die Weltwirtſchaftskonferenz in London iſt folgende: Vize⸗ 
finanzminiſter Adam Koc (Vorſitzender), der Chef des In— 
ſpektionsbüros im Finanzminiſterium, Dir Floyar⸗RKajch⸗ 
man, der Direktor des Geldumlauf-Departements Dr. Ba⸗ 
czynſki, der Vizedirektor desſelben Departements, Nowak, 
der Direktor der Bank Polſtki, Dr. Baranſti, der Direktot 
des Wirtſchaftsdepartements des Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
riums, Dr. Adam Roſe, der Departementsdirektor im In⸗ 
duſtrie⸗ und Sandelsminiſterium Dr. M. Sokolowſki, der 
Vorſitzende des Bankenverbandes, Waclaw Fajans, der 
Direktor des Konjunkturforſchungsinſtituts, Dr. Edward 
Lipinſti, Abg. M. Rudzinſki, Miniſterialrat A. Roman und 
Miniſterialrat Mohl. Generalſekretär der Abordnung iſt 
Miniſterialrat Zultowſti. 

Zizeminiſter Koc, Rajchman und Zultowſki begeben 
ſich ꝛ 9. d. M. nach London, die übrigen Delegierten am 
11. Juni. 

Nicht beſtätigte Hochſchulrektoren 
Die in Lemberg gewählten Rektoren: Univerſitäts⸗ 

profeſſor Chlamtacz und Prof. Lomnicki vom Polytechni⸗ 
kum wurden vom Kultusminiſterium nicht beſtätigt. 

— Der bei der Einbringung des Geſetzes über die 
Aufhebung der Autonomie der Hochſchulen vorausgeſagte 
Konflikt iſt mithin da! 

Tlachklang zu Radziwillow 
Wie die jüdiſche Zeitung „Nasz Przeglad“ berichtet, 

erklärte Mauer, der Vorſitzende der jüdiſchen Gemeinde in 
Warſchau, einem Mitarbeiter des genannten Blattes, 
daß im Zuſammenhang mit einer Rede des Rechtsanwalts 
NRowodworſki im Prozeß wegen der judenfeindlichen Vor⸗ 
fälle in Radziwilow (über deſſen Ausgang wir geſtern be⸗ 
richtet haben), eine Beratung der Gemeindeverwaltung 
ſtattfinden werde, an der alle jüdiſchen Abgeordneten und 
bedeutenden Rechtsanwälte leilnehmen würden. Rechts⸗ 
anwalt Nowodworſti hat nämlich den Juden Haß und 
Feindſchaft gegenüber dem polniſchen Staat und dem Po⸗ 
lentum ũberhaupt vorgeworfen. 

Haft ſtatt 6efängnis für Studnicki 
Im Warſchauer Bezirksgericht fand die Berufungsver⸗ 

handlung im Prozeß gegen Profeſſor Studnicki ſtatt, der 
wegen Beleidigung des ſchleſiſchen Wojewoden Grazynſki 
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden war. Das 
Gericht änderte das Urteil des Kattowitzer Gerichts dahin 
ab, daß die Gefängnisſtrafe in Haftſtrafe umgewandelt 
wurde. Auf Grund der Amneſtie iſt dieſe Strafe erlaſſen. 

Unſere Leſer ſind ſ. Zt. ausführlich über den Verlauf 
des Kattowitzer Prozeſſes. der in die unbaltbaren Zu⸗ 

— 
Sitzung die Vertagung bis zum 27. Juni mit dem Hinweis, 
daß er die Beſprechungen, mit denen er im Hauptaus— 
ſchuß zur weiteren Förderung der Arbeiten beizutragen ge 
denke, zunächſt nur in London führen könne. Er deutet 
an, daß er eventuell auch in der Iwiſchenzeit nach Paris 
gehen werde, um dort Verhandlungen zu führen. Er ließ 
ſogar durchblicken, daß unter Umſtänden das erweiterte 
Präſidium der Abrüſtungskonferenz in der Zwiſchenzeit 
bis 27. Juni nach London einberufen werde. 

Geni, 7. Juni. 
Der Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz hat ſich 

am Mittwoch mit der Begrenzung der Wehrausgaben be— 
ſchäftigt, einer Frage, die gleichfalls auf Wunſch der fran— 
zöſiſchen Delegation in die künftige Abrüſtungskonvention 
eingeſchloſſen werden ſoll. 

— 

ſtände in Oberſchleſien hineingeleuchtet hat, unterrichteit 
worden. Profeſſor Studnicki hat übrigens dieſen Prozeß 
ſoeben in Buchform erſcheinen laſſen und damit ein inter— 
eſſantes Dokument unſerer Zeit der Oeffentlichkeit über— 
geben. 

Der Poſtüberfall-Prozeß 
PAT. Lemberg, 7. Juni. 

Am zweiten Verhandlungstag des Prozeſſes gegen die 
Teilnchmer an dem Ueberfall auf das Poſtamt in Grudek 
Jagiellonſti ſetzte der Angeklagte Kuspis ſeine Ausſagen 
fort. Anſchließend wurde der Angeklagte Stefan Cap ꝛin⸗ 
vernommen, der erklärte, der ukrainiſchen Organiſation 
U. O. N. nicht angehört zu haben. Er wurde darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß er vor dem Unterſuchungsrichter 
anders ausgeſagt habe. Der Staatsanwalt verlangte die 
Verleſung der protokollierten Ausſagen des Angeklagten 
Motyka über den Ueberfall auf das Poſtamt in Truska⸗ 
wiec und über den Mordanſchlag auf Holowko. Das Ge⸗ 
richt lehnte dieſen Antrag ab. 

Die Verhandlung wurde dann vertagt. 

In Lublin fand die Berufungsverhandlung im Prozed 
gegen die Ukrainer Jakimiec und Lowiſchanin ſtatt, die 
angeklagt waren, im Oktober 1930 den zwiſchen Tomaszow 
Lubelſti und Belzec verkehrenden Poſtwagen überfallen 
und die Poſtbeamten Ignatiuk und Hapka erſchoſſen zu ha⸗ 
ben. Jakimiec war in der erſten Inſtanz zu 10 Jahren 
Gefängnis verurteilt, Lowczanin wegen Mangels an Be⸗— 
weiſen freigeſprochen worden. Das Appellationsgericht 
beſtätigte das Urteil der erſten Inſtanz. 

Eine Polenbank in Deutſchland 
Die von den polniſchen Kreditgenoſſenſchaften in 

Deutſchland gegründete „Bank Slowianſki— wurde am 23. 
Mai in das Berliner Handelsregiſter eingetragen. Die 
„Bank Slowianfki“ iſt die Zentralbank aller pol niſchen Ge⸗ 
noſſenſchaften in Deutſchland. Sie bezweckt die Zuſammen⸗ 
faſſung aller kreditgenoſſenſchaftlichen Intereſſen der in 
Deutſchland lebenden Polen. Vorſitzender des Aufſichts⸗ 
rats der Bank iſt Pfarrer Dr. Boleſſaw Domanfki, der 
Vorſitzende des Polenverbandes in Deutſchland. Direktor 
der Vank iſt Franciszek Lemanczyk aus Berlin. 

Freitag — neue Regierung in Danzig 
Die erſte Sitzung des neuen Danziger Volkstags wird 

am Freitag ſtattfinden. Auf der Tagesordnung befi 
ſich außer der Wahl des Präſidiums auch die Wahl des 
neuen Senatspräſidenten und die Bildung der Regierung. 

M. Wie unſer Warſchauer Korreſpondent meldet. 
wurde der Eiſenbahnrat der Danziger Bezirksdirektion den 
Pol niſchen Staatseiſenbahnen Edmund Schäfer. wegen Un⸗ 
terichlagung von 40 000 3loti verhafte⸗ 

— — — 
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Die Codeslager in Sſowjetrußland kfp. Um in Rußland die „Konter⸗Revolutionäre, die 
Faſe Monche, Settierer“ und alle anderen, die „aus 
ähnlichem Teig geformt“ ſind, nicht ohne Nutzen zu ver⸗ 
nichten, müſſeñn ſie erſt Arbeit für die Sſowjets leiſten. 
Und wenn jeder dieſer „Schädlinge“ das volle Maß men— 
ſchenmöglicher Arbeit getan hat, verſchwindet er „von 
ſelber“ aber an ſeiner Stelle erhalten die Sſowjets das 
durch ihn angefertigte „Exportholz“. Aus dieſer Erwä⸗— 
gung heraus iſt die in aller Welt einzig daſtehende Ein— 
richtung der „Nordiſchen Lager der beſonderen Beſtim— 
mung“ im Volksmunde „Todeslager“ genannt, entſtan⸗ 
den, wo, ſo ſagt ein ihnen Entronnener, „menſchliche 
Qualen und Tränen, Blut und Leben umgeſetzt werden 
in billiges Exportholz, das dann den Weltholzmarkt über⸗ 
flutet“. Zu Anfang 1923 gab es dieſe „Todeslager“ nur 
im Norden des europäiſchen Rußlands, in dem Gouverne⸗ 
ment Olonezk und Amgegend. Dann aber wuchs die Zahl 
der Opfer ſo xaſch, daß die vorhandenen Gefängniſſe nicht 
mehr ausreichten, auch eigneten ſie ſich nicht zur vollen 
Ausbeutung der Arbeitskraft der Eingekerkerten und zu 
deren phyſiſchen Vernichtung. Deshalb überzog man ſeit 
1929 mit einem Netz dieſer Todesſtätten die Randgebiete 
Sſowjetrußlands: im Aral, in Turkeſtan, in Sibirien, im 

Fernen Oſten Die Zahl der Todgeweihten, die in dieſe 
Lager verbannt wurden, läßt ſich nur annähernd feſt— 
ſtellen: in Archangelijk und Olonezk befanden ſich zum 

1. Mai 19831 662 257, im Fernen Oſten 400 000 bis 500 000 
Menſchen, während die Interniertenzahl in den Todes⸗ 
lagern am Aral, Zentral⸗Aſien, Weſt⸗ und Mittel⸗Sibi⸗ 
en ſich ſchwer beſti mmen laßte Die Geſamtzahl der zur 
Zwangsarbeit und damit zum Tode in dieſe Lager Ver— 
bannten liegt jedenfalls nicht unter 1 Million, erreicht 
vielleicht ſogar 2 Millionen. Dieſe Millionenmaſſe ſetzt 
ſich zuſammen aus Menſchen beiderlei Geſchlechts, jeden 
Alters, vom 183. Lebensjahre angefangen, aller ſoziglen 
Gruppen und aller Völkerſchaften Rußlands. Mit Vor— 
liebe bringt man die Todgeweihten in den dem Gebrauch 
entzogenen Kirchen unter die niemals geheizt, niemals 
geſaäͤubert werden. Die Tagesrationen für dieſe Armen 
——— aus 300 Gramm denkbar ſchlechteſten Brotes, 
halbſtinkigen Fiſchen und warmem Waſſer, wobei bei 
Nichtausführung ſeiner Tagesaufgabe an ſchwerſter Holz 
arbeit dieſe Ralionen noch verringert und der „Sträfling 
in einen mit naſſem Lehm und menſchlichen Abfällen knie— 
hoch ausgefüllten Raum geſperrt wird, bis er, von Müd g⸗ 
keit überwältigt, in dieſen Schmutz fällt und beſinnungslos 
liegen bleibt. Im ganzen ſind in 5 Jahren 183490 Men⸗ 
ſchen umgekommen: die einen eines natürlichen Todes 
geſtorben, die anderen erſchoſſen, die dritten haben mit 
Selbſtmord geendet. Die Todesſtatiſtik für die ſibiriſchen 
Todeslager iſt nicht bekannt, aber ſicher nicht weniger 
furchtbar. 

——— —————— ——————— 

Der erſchoſſene afghaniſche GSeſandte 
in Berlin 

—— 

Sirdar Muhamed Aziz Khan, der afghaniſche Geſandte 
in Berlin, fiel am Dienstag im Gebäude der Geſandtſchaft 
einem Revolverattentat zum Opfer. 

Deutſchland erklärt heute Transferaufſchub 
Berlin, 7. Juni. 

Wie mitgeteilt wird, iſt in der Reichsbank eine Rege— 
cung der Transferangelegenheit ausgearbeitet worden, die 
der am Donnerstag ſtattfindenden Kabinettsſitzung vorge— 
legt werden wird. Es iſt damit zu rechnen, daß kein allge⸗ 
meines Transfermoratorium erklärt wird, ſondern ein be— 
grenzter Transferaufſchub, bei dem die ſich aus dem Still⸗ 
halteabkommen ergebenden Zahlungen ausgenommen ſind. 
Für die Neuregelung des Stillhalteabkommens dürfte 
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der am 18. Juni in Lon—⸗ 
don ſtattfindenden Sitzung der Stillhaltegläubiger Vor— 
ſchläge machen. Eine Neuregelung des Stillhalteabkom— 
mens kann nur im Einverſtändnis mit den Stillhaltegläu— 
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Es wurde ſehr gemütlich. Aber die jungen Damen 
drängten dann doch alle vier ganz plötzlich zum Aufbruch. 
Es war ihnen zum Bewußtſein gekommen, daß fie ge— 
ächtet werden würden, wenn dieſer Beſuch beim Bären 
von Wilſach herauskam. Dittrich wußte das, und ſo 
brachte die Kuhnerten die jungen Damen ein ganzes Stück 
des Weges nach der Stadt zu. Man traf unterwegs Frau 
Doktor. Ach, wie die Augen der Dame funkelten! Aber 
die Kuhnerien ſagte: 

„Ach, Frau Doktor, die jungen Damen haben ſich unker 
meiner Aufſicht mal ein bißchen den Park von Wilſach 
angeſehen. Und als Herr von Wilſach dazukam, hat er ſie 
alle zuſammen zum Kaffee eingeladen. Das war ein ſehr 
nettes Stündchen. Schade, daß Ihre beiden Fräulein 
Töchter nicht dabei ſein konnten.“ 

Die alte Kuhnerten ſah der Dame feſt in die Augen, 
und die wurde unter dieſem Blick doch unſicher. 

Imponierend in ihrer ſtattlichen Breite und in ihrem 
grauſeidenen Kleide ſtand die Kuhnerten da. Und die 
jungen Damen verabſchiedeten ſich dankbar von ihr, weil 
ſie doch die Situation gerettet hatte. 

Und die Kuhnerten ging wieder nach Schloß Wilſach 
zurück, während die jungen Damen mit nach Gut Korreck 
hinübergingen, wo ſie heute zu Beſuch weilten. Am Abend 
brachte der Wagen der Korrecks die drei jungen Damen 
den kurzen Weg bis zur Stadt zurück. 
Die Frau Doltor eraählte aber trotß der knonnen. llich⸗ 

lung der Dinge. So hatte ſie ſich das nun nicht gedacht. 

hatte ſie ihr Geld geopfert. Nur darum! Nun ſchien da 

Ganz intim! In einem eleganten Wagen hatten ſie mit⸗ 

bigern durchgeführt werden, da ja Deutſchland auch in der 
Zukunft zur Durchführung ſeines Außenhandels der aus— 
ländiſchen Rembourſe⸗Kredite bedarf. 

Vollmachten für die tſchechiſche 
Regierung 

FAT. Prag, 7. Juni. 
Die Regierung hat dem Präſidium der Kammer einen 

Geſetzentwurf über zeitweilige Vollmachten vorgelegt. Die 
Ermächtigungen betreffen vor allem wirtſchaftliche Ange— 
legenheiten, und zwar vor allem Zollfragen, und geſtatten 
der Regierung die Herausgabe von Notverordnungen fi— 
nanziellen Charakters. Die auf Grund des Ermächtigungs— 
geſetzes erlaſſenen Verordnungen, die vom Staatspräſiden-— 
ten gegengezeichnet ſein müſſen, ſind der geſetzgebenden 
Kammer 15 Tage nach ihrem Erlaß zur Beſtätigung vor— 
zulegen. Das Ermächtigungsgeſetz erliſcht Ende 10933. 

Mißlungener Kevolveranſchlag 
auf Venizelos 

Athen, 7. Juni. 
Auf den ehemaligen griechiſchen Miniſterprüſidenten 

Venizelos wurde am Dienstag ein Revolveranſchlag ver— 
übt. Aus einem Kraftwagen wurden 40 Schüſſe abgegeben, 
von denen die Frau des Miniſterpräſidenten, der Kraft⸗ 
wagenführer und ein Begleiter ſchwer verlezt wurden. 
Venizelos blieb unverletzt. Ein Sicherheitsbeamter wurde 
getötet. Die Täter ſind unerkannt entkommen. 

RKevolution in Bolivien 
Rio de Janeiro, 7. Juni 

Gerüchtweiſe verlautet, daß in Bolivien eine Revolu⸗ 
tion ausgebrochen iſt. Der Ausgangspunkt der Aufſtands— 
bewegung ſoll die bolivianiſche Provinz Santa Cruz ſein. 

Das perſiſche Parlament hat das perſiſch⸗engliſche Oel⸗ 
Uebereinkommen mit 105 von 113 Stimmen ratifiziert. 

haltigen Erklärung der Kuhnerten: Manche Mädels 
ſeien doch eben ſehr ſchlecht erzogen. Sie kenne da welche, 
die zu jungen Herren allein zu Beſuch gingen, ohne die 
Eltern, und ſich dann mit Kaffee und Kuchen bewirten 
ließen. Das gab natürlich ein Getuſchel, denn man erfuhr 
ja auch ſo ganz nebenbei unter dem Siegel tiefſter Ver—⸗ 
ſchwiegenheit die Namen der jungen Mädchen. 

Das gab nun unerquickliche Stunden für die Be— 
treffenden. 

Der Bär von Wilſach hatte keine Ahnung davon. Er 
fuhr jetzt viel in die Kreisſtadt in den Klub. Die 
Kuhnerten machte beſorgte Augen, wagte aber nichts zu 
ſagen. Und er meinte einmal: 

Ich erſticke hier, Kuhnerten.“ 
Als ſie ihn entſetzt anſah, ſagte er: 
Ich will frei ſein. Hier aber muß ich jedes Lächeln 

vorſichtig abwägen — das iſt direkt ekelhaft.“ 
Und er war davongefahren. Dabei ſah er jetzt immer 

ſo müde aus. Alſo hatte ihn die Stadt! Weil er dort frei 
und ungebunden ſein durfte. Weil — ihn dort vielleicht 
irgendeine ſchöne Frau feſthielt, der er keinen Ehering 
anzuſtecken brauchte. Was war nun beſſer? Das letztere 
doch nicht etwa? 

Drittes Kapitel 
Tante Eugenie war nicht zufrieden mit der Entwick 

Sie wollte mit dem Wilſach verwandt werden, darum 

vorläufig nicht die geringſte Ausſicht auf baldige Er—⸗ 
füllung dieſer Wünſche zu beſtehen. 

Zudem hatte die Guſti Jordan einen fürchterlichen 
Klatſch eingerührt. Sie war einige Tage in der Kreis— 
ſtadt zum Beſuch ihrer Freundin geweſen und hatte dort 
den Bären von Wilſach mit einer Dame geſehen. Jawohll 

einander geſeſſen. Waren ſpazierengefahren. Und Guſti 
batte uch auch aleich ertundial. wer die Dame lei. Dle 

Letzte Nachrichten 
M. Außenminiſter Beck hat geſtern den deutſchen Ge⸗ 

ſandten v. Moltke empfangen. 
PAT. Innenminiſter Pieracki iſt in Urlaub gegangen. 

Er wird von Anterſtaatsſekretär Dolanowſki vertreten 
E7AT. Die amtliche Arbeitsloſenziffer betrug am 3. d 

M. 285 356, was einen Rückgang um 460885 bedeutet. 
PAT. Bei den internationalen Reitwettbewerben in 

Warſchau ſiegte im Wettbewerb um die Preiſe des Mini— 
ſterpräſidenten Jendrzejewicz und Pilſudſkis Rittm. Szos⸗ 
land auf ‚Promien“ und Ali vor dem Rumänen Kirculescu 

PAT. Einer Meldung aus Curityba zufolge will 
Skarzynſki heute nach Porto Allegre und Buenos Aixe— 
weiterfliegen. 

Vor dem Fürſtlich-Lichtenſteinſchen Kriminalgericht 
begann am Mittwoch der Prozeß wegen des Ueberfalles 
auf die Gebrüder Schaie, genannt Rotter. 

Theaterbrand in Danzig 
Danzig, 7. Juni. 

Am Mittwoch gegen 1,30 Uhr früh brach in dem auf 
der Danziger Niederſtadt gelegenen großen Varieteetheater 
„Scala“ ein Feuer aus, das bei der leichten Bauart des 
Gebäudes außerordentlich raſch um ſich griff. Durch Ein— 
ſturz einer Mauer wurden drei Feuerwehrleute verletzt und 
die Schläuche beſchädigt. Bis neue Schläuche zur Stelle ge— 
ſchafft werden konnten, waren die geſamten Gebäude bis 
auf die Grundmauern niedergebrannt. Der Schaden dürfte 
ſich auf mehrere hunderttauſend Gulden belaufen. 

„Graf Jeppelin“ in Pernambuco 
Wie der Luftſchiffbau Friedrichshafen mitteilt, hat das 

Luftſchiff „Graf Zeppelin“ die Strecke Friedrichshafen ⸗ 
Recife in 66 Stunden und 28 Minuten zurückgelegt. 12,55 
Uhr Greenwicher Zeit erreichte das Lufiſchiff Recife (PFer 
nambuco). 

Veſuvlava rückt vor. Ein am Sonnabend begonnenen 
Ausbruch des Veſuvs hat unverhofft größeren Umfang an—⸗ 
genommen. Der am Fuße des Ausbruchskegels ausgebro— 
chene Lavaſtrom hat ſich gegen Nordoſten bis zum tiefſten 
Rand des großen Kraters ausgedehnt und fließt in verſchie⸗ 
denen Verzweigungen ins Valle dell Inferno hinunier. 
Der Hauptſtrom hat eine Breite von zwei Metern und 
rückt mit einer Geſchwindigkeit von acht Metern in der Se— 
kunde vor. 

Dornier⸗Flugboot ũberquert Südatlantik. Im Rah— 
men der zurzeit von der Deutſchen Lufthanſa unternomme⸗ 
nen praktiſchen Verſuche für den Betrieb einer Luftpoſtver⸗ 
bindung nach Südamerika, hat das Dornier⸗-Walflugbootf 
Da2069 „Monſum“ zum erſten mal den Südatlantik zwi⸗ 

ſchen Bathurſt (Weſtafrikaniſche Küſte) und Natal (Brafi⸗ 
lien) überquert. Der Atlantikflug wurde in zwei Elappen 
mit einer Zwiſchenlandung bei dem vom Norddeulſchen 
Lloyd gecharterten und als Flugſtützpunkt in der Mitte des 
Südatlantiks kreuzenden Dampfers ‚Weſtfalen“ durchge— 
führt. Der Start von Bord der „Weſtfalen“ erfolgte mit— 
tels der neuen Heinkel-Großkatapultanlage. 

Mattern über Tſchita nach Chabarowfk 
Einer Meldung aus Omsk zufolge follte geſtern früh 

um 4 Uhr der Flieger Mattern nach dem 2700 Klmeentfern⸗ 
ten Tſchita ſtarten, mußte jedoch den Aufſtieg infolge un— 
günſtiger Witterungsverhältniſſe um zwei Stunden verle— 
gen. Mattern ſoll von Tſchita nach kurzer Raſt nach Cha— 
barowſk weiterfliegen. — 

Witwe eines reichen Engländers. Die Frau ſei aber eine 
frühere deutſche Schauſpielerin. 

Ha! Tante Eugenie wußte genug. Und ſie ſchleuderte 
wahrhaft vernichtende Blicke auf ihre Nichten. Die duckten 

ſich erſchrocken. Da es aber in dieſen Tagen genug zu tun 
gab — das Feſt in Wilſach war am Sonnabend — ſo 
vertrug man ſich eben doch wieder. Tante Eugenie ſtiftete 
noch einmal Toiletten. Das ſchöne Geld tat ihr leid, aber 

wenn der Zweck noch erreicht wurde, dann mußte ihr alles 
recht ſein. 

Der Sonnabend kam! Und die gaſtlichen Räume in 
Wilſach füllten ſich. Wie immer bei folchen Anläſſen war 
die Stiftsdame von Langen da, eine Schweſter der ver— 
ſtorbenen Frau von Wilſach, die an ſolchen Tagen die 
Hausfrau vertrat. Sie war wegen ihres Witzes und ihren 
kernigen Ausſprüche beliebt und gefürchtet. Letzteres war 
wohl überwiegend, was ſie aber nicht kümmerte. Sie wa 
eine kleine, behäbige Dame mit ſchneeweißen Locken und 
flinken, dunklen Augen, die aber ſehr klug und prüfend 
blicken konnten und nicht jedem Menſchen angenehw 
waren. 

Frau von Langen in ſchwerer ſchwarzer Seide, dad 
große goldene Kreuz auf der Bruft, empfing die Gäſi 
ihres Neffen an ſeiner Seite. Aber heute blickten die Gäſt⸗ 
doch nicht ſo wie ſonſt auf die kleine und dennoch ſo im 
poſante Frau. Sie blickten mit krampfhafter Neugierde 
auf die ſchlanke große Frau, die neben einer älteren, ſehr 
vornehm ausſehenden ſtand. 

„Wer iſt das?“ 5 
Niemand konnte Beſcheid geben. Aber dann bracht 

die Vorſtellung Gewißheit und damit allen, die in der 
Klatſch eingeweiht waren, Entſetzen und ſittliche Em 
pörung. 

Frau verwitwete Dalomuts, die ehemalige berühmt / 
Schauſpielerin Geraldine Hußler! 

Die Herren blickten ſich vielſagend an. Die Damen abe 
wußten nicht, wie ſie ſich zu verhalten hatten. Da mach 
die weitere Vorlſtelluna der Ungewißheit ein Ende. 

Goxilebuna ĩolat� 
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Vom WVerein zum Volksbund 
Die geſchichtliche Bedeutung der Klagenfurt-Paſſauer V. D. A.Tagung. 

Die große volksdeutſche Pfingſttagung 1938, über der 
zunächſt ein Unſtern zu ſtehen ſchien, iſt nun ein im volks— 
politiſchen 2Aeben hochbedeutſames Ereignis geworden. So— 
lange der nunmehr vom Verein zum Volksbund für das 
Deutſchtum im Ausland umgeſtaltete Verband beſteht, hat 
es noch keine Tagung von der inneren Kraft und der 
ſchwerwiegenden Bedeutſamkeit dieſer Pfingſttage 1933 ge— 
geben. Die Tagung, die innerhalb von 5 Tagen bei einer 
Beteiligung von 10000 Menſchen von Klagenfurt nach 
Paſſau umgeſtellt werden mußte, hatte ſich zwei Aufgaben 
geſetzt: 1. Die geiſtige und organiſatoriſche Neuformung 
nach innen, 2. das Bekenntnis zur geſamtdeutſchen Idee, 
zur deutſchen Einheit, zur Aufgabe des öſterreichiſch-ſüd— 
oſtdeuropäiſchen deutſchen Lebensraumes nach außen. Die 
innere Umſtellung hatte ſich in den letzten Monaten be— 
reits vorbereitet. Die Führung des Verbandes hatte der 
Kärntner Freiheitskämpfer Dr. Hans Steinacher, ein mili— 
täriſcher und politiſcher Soldat im Kampf um die deutſche 
Nation, ein geiſtiger Führer von Kraft und Willen, ein 
Vertreter der jüngeren Weltkriegsgeneration übernom— 
men. Damit hatte der Verband ſich einen Führer gewählt, 
der von innen her aus der Arbeit und der Bewährung 
an die Spitze einer Organiſation getreten iſt, die in ihrer 
Zielſezung und in ihrer Entwicklungsform alle Möglich— 
leiten zur Schaffung eines wirklichen Volksbundes gab. 
Hans Steinacher iſt es in kurzer Zeit gelungen, den V. D. A. 
mit den lebendigen Kräften der deutſchen Erneuerungs— 
bewegung in engſte Fühlung zu bringen und dabei doch 
in völliger Uebereinſtimmung mit den Geſtaltern des 
neuen Deutſchland die Unabhängigkeit, Ueber— 
ſtaatlichkeit und den volksdeutſchen Charak— 
ter des Verbandes zu wahren, den gerade dieſer Volks— 
bund braucht. Denn die Volkspolitik kann und muß ſich 
in völliger Uebereinſtimmung der Richtung manchmal auf 
anderen Geleiſen bewegen, als die Staatspolitik und die 
innerpolitiſche Bewegung. Der bevollmächtigte Vertreter 
des Führers der Nationalſozialiſtiſchen Bewegung Seß, 
der ſelbſt Auslanddeutſcher iſt, hat in einem beſonderen 
Schreiben an den V.D. A.Reichsführer dieſe Linie unmiß— 
zerſtändlich feſtgelegt. 

Sierdurch war auch die Haltung des V.D.A. in der 
öſterreichiſchen Kriſe gegeben. Daß der V.D.A. die ge— 
ſamtdeutſche Idee und die Forderung der deutſchen Einheit 
mit Leidenſchaft vertritt und daß er jede Sünde gegen die— 
ſen Geiſt der deutſchen Einheit überall brandmarkt, iſt eine 
Selbſtverſtändlichkeit. In die Tagespolitik ſelbſt hat ſich 
der V.D.A. auch in Paſſau nicht eingemiſcht und wird 
ſich niemals einmiſchen. Der V. D. A. hat aber gerade in 
VPaſſau in einer ganzen Reihe von Vorträgen, die von den 
verſchiedenen notwendigen Geſichtspunkten her die geſamt— 
deutſche Idee und die deutſche Südoſtmiſſion beleuchteten 
Wege zur deutſchen Geſtaltung gewieſen. Es ſind hier nur 
die Namen Profeſſor Schüßler-Roſtock, Profeſſor Spahn, 
Dr. Hermann Ullmann, Dr. Cſaki-Hermannſtadt zu nen— 
nen. Geſamtdeutſche Idee und deutſche Südoſtmiſſion 
durchdrangen als Forderung und Zielſetzung alle Ver— 
anſtaltungen, die Frauentagung,. die Weiheſtunde für den 
deutſchen Südoſten, die Bauerntagung, die Studenten- und 
Jugendtagungen, die Sonderberichte und Preſſempfänge. 
die Feiern am Freiflußeck, die Heldengedenkfeier am Dom— 
platz, die Kundgebung und Kranzniederlegung an der Wal— 
halla und auch den bunten vielfarbigen von nie erlebter 
Begeiſterung umbrauſten Fackelzug und Feſtzug 

Die Hauptverſammlung des V.D.A. ſtand von der 
geiſtig politiſchen Seite aus im Mittelpunkt der Tagung. 
Nachdem in der Stunde für den deutſchen Oſten der mit 
hell aufflammender Vegeiſterung in der Stadt begrüßte 
bayeriſche Kultusminiſter Schemm in der „Stunde für 
den Südoſten“ die politiſche Aufgabe der vollsdeutſchen 
Bewegung packend gekennzeichnet hatte und in der Haupt— 
verſammlung ſelbſt der feierlich eingeholte Reichsſtatthalter 

— — — — 

das beheſmns eiuer guß chen khe 
Von Wilhelm Lichtenberg. 

Ich weiß, daß ich mit gleichem Erfolg folgende Titel 
hätte wählen können: „Der Stern der Weiſen gefunden“ 
eder „Di⸗ Quadratur des Kreiſes gelöſt“ Das Geheim⸗ 
nis einer glücklichen Ehe? Ja. Und da es ſich um meine 
eigene Ehe handelt, kann ich das Geheimnis ruhig preis— 
geben. Muß ich es preisgeben. Forſcher dürſen das Re— 
ſultat ihrer Bemühungen nicht für ſich behalten. Ich will 
ja nicht behaupten, daß ich den Erreger der unglücklichen 
Ehen entdect habe; ſo weit bin ich vorläufig noch nicht. 
Zh habe nur das Konſervierungsmittel für glückiche 
Ehen gefunden, das Balſamierungsverfahren der Ehe 

ungefähr. — Kutz und gut, ich habe ſeit faſt vierzehn Jahren noch 
immer ein und dieſelbe Frau, die erſte. Ich ſage das 
nicht. um eine ſtaatliche Auszeichnung zu bekommen oder 
um von einem Raritätenkabinett engagiert zu werden, 
ſch ſage es, weil es zum Thema gehört. Ich könnte na⸗ 
türlich in dieſen vierzehn Jahren ſchon die dritte oder 
rierte Frau haben, aber ich habe meinen Konſum einge— 
ſchtränktt Und warum? Ein ſehr kluger Mann ſagte mir 
einmal, es war in einem kritiſchen Stadium meiner Ehe: 
Mit den Frauen iſt es wie mit dem Wein. Das erſte 
Glas ſhmeckt wirllich und man freut ſich darauf. Das 
zweite trinkt man ſchon aus Aebermut. Und vom dritten 
aufwärts will man nur mehr bexauſcht werden.“ Des⸗ 
halb bin ich beim erſten Glas geblieben. 8 

Reer, nicht wahr, ich ſagt vorhin: in einem kritiſchen 
Stadium meiner Ehe Gewißz, es gibt keine — 

— 

hertliche di 

General Ritter von Epp in temperamentvollen Ausfüh— 
rungen die Verſammlung mitgeriſſen hatte, nachdem die 
Verſammlung dann einſtimmig unter ſtürmiſchem Beifall 
die neue Führung des V.D.A. geſetzlich gemacht hatte, um— 
riß Dr. Steinacher in einer langen, gedankentiefen 
Rede die volksdeutſche Forderung, wie ſie ſich aus unſerer 
Zeit als letzte Vollendung der deutſchen Revolution zwin— 
gend ergibt. Die Einheit und Ganzheit der Nation in 
Verteidigung und Kampf gebietet das deutſche Pflichtopfer 
für die am härteſten ringenden und bewährteſten Volks— 
genoſſen, die AUslanddeutſchen. Das „Nationale 
Ehrenopfer 1933*“, das als erſte Zeichner den Reichsprä— 
ſidenten von HSindenburg und den Reichskanzler Adolf 
SHitler aufführt, will den Auslanddeutſchen, die den ſchwer— 
ſten Anprall des feindlichen Auslandes zu ertragen haben, 
im Sinne der Roſegger-Spende einen Rückhalt geben. Tau— 
ſend Zeichner zu je 2000 Mark werden geſucht gaus den 
Kreiſen, die durch Einſicht, Weitblick, geſamtdeutſche Ver— 
antwortung und Vermögen zur Silfe berufen ſind. Neben 
das Groſchenopfer der Millionen, aus denen bisher im 
weſentlichen die Mittel des V.D.A. ſtammten, wird dieſes 
einmalige Pflicht-und Ehrenopfer treten, deſſen Ergebnis 
in einem Jahre bekanntgegeben wird. So zeigt der neue 
Volksbund, daß er ſich nicht auf Worte, Zielſetzungen gei— 
ſtig volkspolitiſcher Natur beſchränkt, ſondern daß er ge— 
rade in einer neuen Geſtalt die Tat allem voranſetzt. 
Er bittet und bettelt nicht, ſondern er fordert im neuen 
Geiſte geſamtdeutſcher Verbundenheit. In zwei Tagen 
wurden bereits 18 Spenden gezeichnet. Der Appell zur 
Opferpflicht wird immer wieder in Preſſe und Oeffent— 
lichkeit erhoben werden, bis das Ziel, der Zwei-Millionen— 
Abwehrſchatz, exreich? iſt. Von volkspolitiſcher Bedeutung 
war in der Hauptverſammlung das Treuegelöbnis zu 
lameradſchaftlicher Verbundenheit, das der Führer des 
Deutſchen Schutzbundes, Dr. Ernn ſt, dem Reichzführer des 

Seſtuoeg 

— 

V. D. A., ablegte. Von tiefer Bedeutung waren auch dii 
Erklärungen, die von den berufenen Vexrtretern der beiden 
Konfeſſionen als Bekenntnis zur volksdeutſchen Zuſammen⸗ 
arbeit und zur geſamtdeutſchen Verpflichtung abgelegt 
wurden. Durch dieſe feierliche Handlung wurde das Ge— 
löbnis der Hamburger Tagung vor zehn Jahren ernent 
und der Wille zur Mitarbeit der Kirchen an der V. D.A⸗ 
Aufgabe zu wirkungsvollem Ausdruck gebracht. 

Was ſich an Glanz und Begeiſterung, an Buntheü 
und Freude und tiefer Ergriffenheit, an Lied und Bekennt⸗ 
nisruf in den Mauern und Straßen der alten ſchönen 
Stadt zeigte, was hier an unmittelbarer freudiger und 
bildhafter Hingabe für die tiefſte und heiligſte Mahnung 
der deutſchen Nationalidee in Erſcheinung trat, das läßt 
ſich in Worte nicht faſſen. Eine ganze Stadt, eine deutſche 
Grenz- und Schickſalslandſchaft wurde deutſches Geſamt— 
volk. Von dieſer Klagenfurt-Paſſauer Tagung werden 
Kraftſtröme der Erneuerung ausgehen. Ein junger Tag 
der volksdeutſchen Geſchichtsentwicklung bricht an. Der Ver— 
einsrahmen iſt geſprengt. Der Volksbund hat ſich in 
Marſch geſetzt, als eine der wichtigſten Sturmkolonnen des 
jungen nationalen Deutſchland, in enger und tiefer Ver— 
bundenheit mit den Kraftquellen des ewigen Deutſchland, 
wie ſie zu Beginn des vergangenen Jahrhunderts aus 
Seele und Geiſt eines Jahn, Arndt, Freiherrn von Stein 
floſſen, wie ſie ſpäter in den Forderungen Lagardes und 
des Rembrandtdeutſchen wieder wach wurden. 

Der deutſchen Volkwerdung entgegen marſchiert die 
junge deutſche Bewegung, ſtolz darauf, daß ihre in einem 
halben Jahrhundert treuer Arbeit erkämpfte Entwicklung 
nun im breiten Strome in das geſamtdeutſche Leben ein— 
mündet. Aus der Tagung heraus iſt ein Vers entſtanden, 
den ein vollsdeutſcher Kämpfer aus Baden geſchrieben hat 
und der dem Geiſte des deutſchen Pfingſterlebniſſes 1933 
reinen Ausdruck gibt: 

Ueber unſern Tagen und den Nächten ſteht 
Als ein kühnes Wagen und ein ſtill Gebet, 
Als ein heilig Träumen, groß und ewig rein 
Wie auf Wolkenſäumen goldner Morgenſchein: 

Volkseil! 
Fritz Carl Badendieck 

— —DD— 
Das Regierungsviertel in Berlin: eine Trutzburg. — Die Sicherungen ſind durchgeführt. — Intereſſante tech— 

niſche Maßnahmen. 
Von Hans 5. Reöͤnſch 

Nach den vorſchiedenen Vorgängen Anſang dieſes 
Jahres in Berlin ſind weſentliche Maßnahmen getroffen 
worden, um das Berbhmer Regſerungsviertel ſchärfſtens 
zu ſichern. Keineswegs darf ſich nun jemand vorſtellen, 
daß er erſt zahlreiche Poſtenketten paſſſeren muß, wenn 
er durch die Wilhelmſtraße in Berlin gehen will. Nichts, 
aber auch nicht das geringſte iſt äußerlich zu bemerken 
und das Straßenleben nimmt ſeinen gewohnten Verlauf. 
Und dennoch ſind „hinter den Kuliſſen“ der Straßenfront 
der großen dunklen Gebäude Maßnahmen getroffen wor— 
den, die jeglichen Anſchlag auf dieſes Zentrum Deutſch— 
lands verhindern! 

Hinter den hohen Portalen der Miniſterien befindet 
ſich zunächſt ein milſtäriſcher oder polizeilicher Wachtpoſten. 
In einem Zimmer gleich an der Tür befindet ſich eine 
ſtändige Wachtmannſchaft, die zu verſchiedenen Stunden 
abgelöſt wird. Es iſt keineswegs ſo eͤnfach eine Straße, 
die für den öffentlichen Verkehr nicht geſperrt werden 
darf, einwandfrei zu ſichern; und die Wilhelmſtraße iſt im 
beſonderen auch ſchwer zu ſichern. Bisher war es aber 
ſogar möglich, das Reichskabinett im Sommer über eine 
Mauer beobachten zu können, wenn es ſich einige Minuten 
der Erholung im Garten gönnte, oder aber den Herrn 
Reichspräſidenten, wenn er mit ſeinen Enkeln im Garten 
des Palais ſpazierenging. In allen Miniſteren, mit 
Ausnahme im Reichswehrminiſterium, konnte man bisher 
auch ungehindert zu einem der Herren Mimiſter gelangen 
und ihm bei ſeiner Arbeſt einen guten Morgen wün— 
ſchen. Nicmand begleitete den Beſucher, wenn ein ſolcher 
nach deſſen Amtszimmer wollte. 

ſignalen verſehen, ſo daß niemand unbefugt ſie betreten 
und die maßgebenden Perſonen unangemeldet beläſtigen 
kann. Auf jedes Alarmſignal hin greifen die am Ein— 
gang des Gebäudes ſtatiomierten Wachen ſofort ein. Im 
Reichspräſidentenpalais iſt zudem eine beſondere Schutz⸗ 
wache uniergebracht worden, die jedoch nicht uniformiert 
iſt. Weiter werden noch kleinere Schutzwachen in den Mi— 
niſterien, die weſtverzweigte Gebäudekomplexe bewohnen, 
an anderen Stellen untergebracht, und zwar erhält jeden 
Gebäudekomplex eine ſolche Wachabteilung. Dieſer Vor 
gang iſt inzwiſchen vollzogen worden. 

Wenn ein Beſucher in einem der Miniſterien zu tun 
hat, muß er jetzt in der Anmeldung einen Zettel unter— 
Richner· bekommt einen Amtsgehilfen mit, der vor der 
Zimmertür wartet, bis die Verhandlung zu Ende iſt, und 
den Beſucher wieder hnausgeleitet. Die Zahl der Amts⸗⸗ 
gehilſen iſt daher in den Miniſterien weſentlich verſtärkt 
worden. Ohne den ausgeſüllten Zettel vorzuzeigen, läßt 
zudem der Pförtner niemanden wieder heraus. 

Ruch der Reichziag der nur proviſoriſch in der Kroll⸗ 
oper tagt, iſt genügend geſichert. Vor allem ſind die zu⸗ 
nächſtläegenden Feuerwehrwachen mit den Räumlichkeiten 
genau vertraut gemacht worden, ebenfalls mit denen ix 
den Miniſterien, ſo daß Ortsunklenntnis nicht mehr die 
Löſcharbeiten beeinfluſſen kann. Ebenfalls ſind die Mini— 
ſterreſtaurants, der Flughaſen Tempelhof, die Reichsbank 
uſw. ausreichend- geſichert worden, und zwar nach dem 
neueſten Stand der Technik. Zumeiſt handelt es ſich um 
lautloſe Lichtſignale, aber auch um kombinierte Licht-Ton 
Signale und nur um Tonalarme. So wird es möglich 

Jetzt iſt das alles anders. Auf ein Signal hin ſchlie-⸗ ſein, unverhoffte Vorkommniſſe künftig auszuſchalten 
hen ſich die hohen Portale von ſelbſt, wie von unſichtbarer denn überall blicken jetzt unſfichtbare aber wachſam 
Hand bewegt. Die einzelnen Amtszimmer ſind mit Alarm⸗Augen. be 
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die Kinderkrankheiten und ſie kommen wie die Maſern 
und der Scharlach. Und wer ſie in jungen Jahren nicht 
bekommt, dieſe Kinderkrankheiten, kriegt ſie dann ſpäter 
in reiferen Jahren; nur daß ſie dann eben viel gefähr— 
licher ſind. 

Es kommt die Monotonie, es kommt die Gewöhnung, 
die Sehnſucht kommt, das Märchen lockt irgendwo... 
Kurz, die Ehe droht ſo ungefähr im vierten, fünften Jahr 
in die Brüche zu gehen. Run iſt es merkwürdig, daß die 
Menſchen aile Gebrauchsgegenſtände, wenn ſie ſchadhaft 
werden, ſorgfältig reparieren laſſen. und nur die Ehe 
darf in Bruͤche gehen, ohne daß man die geringſten An— 
ſtalten trifft, ſie für den täglichen Gebrauch zu erhalten. 

Gewiſſenhaft wie ich nun einmal bin, dachte ich na— 
türlich über eine Möglichkeit nach, meine Ehe generalzu— 
reparieren. Ich ſagte mir; als Eheleute üben wir keine 
ſonderlichen Reize mehr aufeinander aus: aber wie wärs, 
wenn ich mit meiner Frau ein Verhältnis anfinge? Ja, 
ein Verhältnis. Denn zu ſeinen Freundinnen iſt man 
doch gewöhnlich netter als zu ſeinen Frauen. Und ich 
ſetzie meinen kleinen Einfall in die Tat, um. Meine 
Frau war einverſtanden und es konnte losgehen. Es 
begann damit, daß ich meiner Frau auf der Straße nach— 
ſtieg. Ja, wie einer Wildfremden. Ich laute ihr alſo bei 
einem ihrer Shopping-⸗Gänge auf, warf ihr ein paar un— 
verſchämte Blicke zu, ſie zeigte mir ein empörtes Geſicht. 
ging etwas raſcher, um dem frechen Meyſchen — das war 
ich — zu entkommen, und ich trabte hinter ihr drein 
Denken Sie! Und wiſſen Sie, was ich ſand? Zum erſten— 
mal wieder nach ſo vielen Jahren? Daß ſie eine ausge— 
xichnete Figur habe und einen federnden Eang und eine 

— und ſchöne, ſtolze, abweiſende Augen. 
Daun ad ich be an. 26 hante iraendeinan ea 

— 

7 ößlich j ß ſie charmant “—3 —— — 3* — 5 —S——— * — & Sie aber aud; 

Unſinn, den man eben bei ſolchen Gelegenheiten ſagt, uns 
fie lachelte, wie nur Frauen lächeln können, die in ihter 
Ehe nichts zu lachen haben. Das Lächeln fand ich bezau⸗ 
bernd. Und ſehen Sie, plöhßlich war ich Feuer und 
Flamme für jene fremde Dame, die meine Frau war. 

Und ſie fand wieder — ſie hat's mir ſpater verraten 
— daß ich eine unwiderſtehliche Unverſchämtheit e— 
daß ich eine angenehme Stimme habe und überhaupt ſeh 
auf Frauen wirke. Zuhauſe hatte ſie das nicht an 
bemerkt. —5 Ich lud ſie in eine kleine, vorſchwiegene Konditorg 
ein, fie wehrte ſich, ſagte mir, daß ſie verheiratet ei un 
Rüchſichten zu nehmen habe. Ich zerſtreute ihre Beden 
ken und wurde ſo fordernd und leidenſchaftlich, daß ſie 
mich mit großen, entſetzten Augen anſah und mir 35 
fächlich in Fe Konditorei folgke Ich wurde ja ein 
kleinen Moment lang eiferſüchtig auf mich, aber dann —* 
gann mich das Abenteuer zu betrügen; denn ich ſah ein, 
daß ich kein beſſeres Schickſal verdlent hatte 88 

Wir ſaßen in der heimlichſten Ecke des kleinen F 
dezvous Lokals. tranken Tee, aßen Süßes und bli — 
uns verlegen und verwirrt in die Augen... Sie ſah s 
mer ängſtlich zur Tür, und ich fragte ſie, warum ——3 
tue. Und da antwortete ſie⸗ „Ich, habe F re — 
Angſt, daß jetzt mein Mann auftauchen könnte 
ba deß „Seien Sie bitte unbeſorgt! Ihr Mann iſt 
ein Idiot und kümmert ſich nicht um Sie“ un⸗ 

Wir ſprachen über tauſend Duge. Wir —— 
inn, Kindiſches, Albernes. Wir ſprachen tauſend 

V; 

F * 2 Wi tſcha fts⸗ 
Betrug. Daheim ſprechen wir immer von der * 
kriſe und von den Fleiſchvreiſen und von 237 ARxe 
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Aus dem Buche der Erinnerungen. 
62 Mohammed Abul Kaſim ibn Abdallah, Stifter des 
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1768 Der Altertumsforſcher Johann Joachim Winchelmann 

in Trieit ermordet * 1217. 
ottfried Auguſt Bürger in Göttin⸗ 
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Igo0. Der Maler und Zeichner Hermann Schlittgen i 1 — * ——* ermann Schlittgen in 

Sonnenaufgang 3 Uhr 20 Min. Untergang 20 Uhr 1 Min. 
Monduntergang 2 Uhr 38 Min. Aufgang 21 Uhr 18 Min. 

Mond in Erdnähe. Mond in Südwende. Vollmond. 

Uneintreibbare Steuerrückſtünde 
X Das Finanzminiſterium hat durch ein Rundſchrei— 

ben alle Finanzkammern darüber aufgeklärt, daß Steuer⸗ 
rückſtände in folgenden Fällen als uneintreibbar anzu⸗ 
ſehen ſind: Wenn das betreffende Unternehmen tatſäch⸗ 
lich aufgelöſt iſt und es unmöglich iſt, die Rückſtände von 
dem ehemaligen Beſitzer einzutreiben; wenn der Steuer⸗ 
zahler geſtorben oder ausgewandert iſt, ohne ein Vermö— 
gen zu hinterlaſſen, das zur Deckung der Rüchſtände aus—⸗ 
reicht; wenn der Aufenthaltsort des Zahlers, der in Vo⸗ 
len kein Vermögen beſitzt, nicht ermittelt werden kann; 
wenn die Eintreibungskoſten größer als die Außenſtände 
ſein würden. Die Streichung der Rückſtände erfolgt von 
Amts wegen. In Fällen, wo die Zwangseintreibung die 
wirtſchaftliche Exiſtenz des Zahlers bedrohen würde, hat 
die Streichung auch auf Grund eines vom Zahler einge— 
reichten Geſuchs zu erfolgen. 

Erleichterungen für die Zahlung 
der Umſahſteuer 

B. Nach einer miniſteriellen Verfügung kann die dies⸗ 
ſãhrige Umſatzſteuer auch in 30 Zahlungen geleiſtet wer— 
den. Kaufleute, die von dieſem Recht Gebrauch machen 
wollen, müſſen begründete Geſuche an den Chef des 
Steueramts richten. 

a. Sonntag — Genoſſenſchaftsiag. Am kommenden 
Sonntag, den 11. Juni, begeht Lodz, wie alljährlich, den 
Genoſſenſchaftstag. Eine Reihe von Feſtlichkeiten pro— 
pagandiſtiſcher Art ſind vorgeſehen. Der Kreis Lodz zählt 
25 Genoſſenſchaften mit 60 000 Mitgliedern. Dieſe Genoſ—⸗ 
ſenſchaften unterhalten u. a. 164 Kolonialwarenläden, 7 
Backwarengeſchäfte, 4 Fleiſchwarengeſchäfte mit 500 An— 
geſtellten. Der Umſatz, den die Genoſſenſchaften im ver— 
gangenen Jahr erzielten, betrug bei einem Anlagekapital 
von 2 Millionen Zloty 15 300 000 Zloty. Das Vermögen 
der Genoſſenſchaften beträgt etwa 4 Millionen Zloty. Die 
Genoſſenſchaftsbäckereien haben im Berichtsjahr etwa 5.5 
Millionen Kilo Brot hergeſtellt, was einem Umſatz von 
etwa 2 Vtillionen Zloty entſpricht. Im Berichtsjahr hat 
ſich die Produktion gegenüber dem Vorjahr um etwa 
550 000 Kilo geſteigert. Die 4 Fleiſchereien haben einen 
Umſatz von zuſammen 700000 Zloiy erzielt. Das Ge— 
ſchäftsjahr ſchloß für die Genoſſenſchaften mit einem Rein— 
gewinn von 167 200 Zloty, wobei 150 000 Zloty Dividende 
ausgeſchüttet wurde. Die Spareinlagen der Mitglieder 
der Genoſſenſchaften haben ſich im letzten Jahr um über 
200 000 Zloty geſteigert, ſo daß ſie über eine Million Zloty 
betrugen. 

a. Reſerviſtentagung in Lodz. Am kommenden Sonn—⸗ 
tag findet im Kreditverein eine Tagung der Delegierten 
der Reſerviſtenperbände auf dem Gebiet des Lodzer Ge— 
neralkommandos ſtatt. 

daß ich ein Bohemien ſei, der das bürgerliche Leben er— 
freulich mißachte, und dieſe Sorte Männer ſei ihr die 
liebſte. Mit einem Seufzer meinte ſie: „Ach, wenn mein 
Mann ſo wäre wie Sie .“ 

Sie brach auf. Ich wollte ſie zurückhalten, aber ſie 
meinte mit einem merkwürdigen Zucken um die Lippen: 
„Mein Mann wird ſchon zu Hauſe ſein. Er ſieht es nicht 
gern, wenn ich ſpäter als er heimkomme. Er iſt ein ab— 
ſcheulicher Tyrann!“ 

Aber jedenfalls beſprachen wir ein Rendezvous für 
den nächſten Tag. Ich bat ſie, zu mir kommen. c 
rn Aber ich bat ſo ſtürmiſch, daß ſie ſchließlich 

agte. 
Und ſie kam tatſächlich. Es war ja wohl mein alt⸗ 

vertrautes Herrenzimmer, in dem ich ſie empfing, aber 
es war doch ein anderes Denn ich hatte es ſehr liebevoll 
zurechtgemacht. Der Schreibtiſch wat abgeräumt und ſah 
nicht mehr aus wie ein Maſſengrab meiner 
In die Vaſen hatte ich Blumen getan, ihre Lieblingsblu— 
men. Und die Luft durchzog nicht der gewohnte beizende 
und kaltgewotdene Zigarettenrauch, ſoñdern ein zartes, 
diskretes Parfüm. Ihr Lieblingsparfüm. 

Sie erſchien dicht verſchleiert. Atemlos, ängſthich 
Und meinte: „Hoffentlich hat mich niemand geſehen ...“ 
Ich küßte ihre zitternden, ſchmalen, weißen Sände und 
beruhrgte ſie. Es war der erſte Handkuß ſeit fünf Jah— 
ren. Und jetzt erſt fiel mir auf, wie ſchöne Hände ſie 
hatte. Dann bereitete ich ſelbſt den Tee und ſervierte 
ihn ihr. Bisher hatte ich, wenn ſie mir den Tee ſervierte, 
nur immer gemeckert, daß der Tee zu dunkel ſei und die 
Brötchen zu alt und der Zucker zu ſüß und die Zitrone zu 
ſauer. Ich bat ſie, mir von ihrem Gatten zu erzählen. 
Und ſie legte los. —— Gott, damen da Dinge 
zultaae e au. dace ie muß i eaven Scheu- 
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Brief an uns 

Das Gartenfeſt für die beiden Greiſenheime 
wie bereits wieder holt mitgeteilt worden iſt, dank 

er Mitarbeit der geſchätzten Vereine eine Fülle von Dar⸗ 
bietungen vor. Aus dem ſehr umfangreichen Programm 
ſei heute nur auf einen Teil, den geſanglichen, hingewie⸗ 
ſen. Da dürfte das Gartenfeſt vom kommenden Sonntag 
zu einem größeren Sängertreffen dieſes Jahres werden 
So iſt denn auch das Sängerprogramm ſehr mannig— 
fach. Der Reigen der Chöre wird vom Männergeſang- 
verein Danysz“ unter der Leitung des Chormeiſters 
Sertn Soſula eröffnet. Er bringt Seimatglück“ von 
O. Schieboldt und „Mädel, heirat mi“ von A. Milarch, 
zwei temperamentvolle Lieder, zu Gehör. Der Männer— 
geſangverein „Concordia“ unter der Leitung des Bun— 
desdir genten Frank Pohl ſingt „Einkehr“ von Zöllner 
und „Wanderlied“ von Züngſt. Der Baluter Kirchen— 
geſangverein unter der Leitung ſeines Dirigenten Serrn 
ODttomar Schiller ſingt, teilweile in Verbindung mi ſei⸗ 
ner Damenſektion, Ir huina iſt da“ von OSchiller, 
Frühlingslied“ von Prosnak und „O Lied erwach“ von 
Rychnick Der Kirchengeſangverein der St. Johannis⸗ 
geineinde unter der Leitung des Serrn Kapellmeiſters 

Sillige Fahrt zu den Huzulen 
Das Staniſlauer Wojewodſchaftsamt bittet uns um 

Aufnahme der folgenden Mitteilung: 
In den Oſtkarpathen wird in den Tagen vom 15. bis 

zum 18. Juni einſchließlich eine große Veranſtaltung un— 
ter der Bezeichnung: „Feſttag der Huzulen“ ſtattfinden, 
an der vorausſichtlich 20 000 Perſonen aus allen Gebieten 
Polens teilnehmen werden. An dieſen Tagen werden 
Extrazüge aus Warſchau, Poſen, Thorn, Krakau, Wilna, 
Lemberg und Breſt a/Bug (mit 70prozentiger Fahrpreis⸗ 
ermäßigung) nach den Oſtkarpathen abgehen. Fahrkarten 
verkaufen das Reiſebüro „Orbis“ und die Bahnhofs— 
kaſſen. 

Von Worochta, Jaremcze, Mikuliczyn, Kuty, Koſow, 
Kosmacz, Jamna, Dora und Tatarow werden Ausflüge in 
die Berge unternommen, Suzulen-Hochzeiten, Tanz⸗ und 
Geſangvorträge der Huzulen, Ritte auf Huzulenpferdchen 
in die Berge, Fahrten auf Flößen auf dem Czeremosz, 
Volksfeſte, Ausſtellungen huzuliſcher Volkskunſt uſw. ver⸗ 
anſtaltet werden. Nachtlager und Verpflegung wird vor—⸗ 
bereitet ſein. Koſten: 2— 31. täglich. Die Teilnehmer 
werden in fünf Gruppen eingeteilt werden, die die Strek— 
ken Kuty—Koſow, Kozow—Zabie, Kolomea—Kosmacz, 
Nadworna —Worochta und Nadworna —Rafajlowa be— 
reiſen werden. In den Eiſenbahnwagen werden Bridge— 
Tiſche aufgeſtellt ſein. 

Ferienaufenthalt in Wiecboerk (Vands burg) 
Wie in mehrmaligen Anzeigen bekanntgegeben wor—⸗ 

den iſt, werden für das Ferienlager in Vandsburg noch 
bis zum 10. d. M. Anmeldungen von Kindern entgegen⸗ 
genommen: d) Kinder von 1014 Jahren, bh) Schü— 
lerinnen von 1517 Jahren und c) Schüler von 15 17 
Jahren. Penſionspreis bis zu 14 Jahren Zl. 2.— und 
über 14 Jahre Zl. 2,550 für den Tag. 

Dortſelbſt werden auch wieder Erholungsgäſte auf— 
genommen,. Proſpekte und nähere Auslkunft erteilt die 
Vrivatpflegeſtation des Wiaecborker Diakoniſſenhauſes, 
Lodz, Sienk ewiczſtraße 62, Telefon 114-00. 

Silberhochzeit. Heute feiert Herr Wilhelm Grü— 
ning mit ſeiner Ehegattin Olga, geb. Grüning, das Feſt 
der ſilbernen Hochzeit. — Auch wir gratulieren dem 
Silberjubelpaar! 

iet ſein! Und ich begann dieſen Gatten zu 
ſſen. 

Wir verbrachten jetzt himmliſche Tage miteinander. 
Der Gatte meiner Frau war nämlich verreiſt — wie ſie 
mir geſtand — und deshalb könne ſie ſich mir mehr wid— 
men als ſonſt. Ich bin bei Gott kein ſchlechter Menſch! 
Aber dieſem Gatten wünſchte ich einen Eiſenbahnunfall, 
eine Autolataſtrophe oder zumindeſt eine jahrelange 
Quarantäne in einem fremden Land. Nur um dieſe Frau 
nicht wieder verlieren zu müſſen. Wir beſuchten Theater 
und ſaßen im dunklen Zuſchauerraum Sand in HSand 
Wir gingen in Kinos und benahmen uns ſo, wie man ſich 
eben benimmt, wenn die Lichter verlöſchen und die Liebe 
brennt. Wir ſaßen in Bars, tranken Cocktails, die ſehr 
illegitim zu Kopfe ſtiegen, und tanzten die ehebrecheriſch⸗ 
ſten Tänze. 

Und einmal lud ſie mich ſogar in ihre Wohnung. Es 
war der Gipfel der Seligkeit. den gehaßten Mann meiner 
Irgu in ſeinem eigenen Deſpotenreich betrügen zu können. 
Leider wurden unſere Idylle jäh geſtört, denn das Stu— 
benmädchen ſtürzte plötzlich herein und rief: „Um Gottes 
willen! Der gnädige Serr kommt!“ 

Und da blieb mir nichts übrig. als tatſächlich zu 
kommen. Aber unſere Ehe war plötzlich eine ganz andere 
geworden. Wir hatten uns von neuem ineinander ver— 
lebt. und das hielt dann wieder einige Jahre. Und 
wenn wir fühlen, daß die Muskeln unſerer Ehe müde und 
lräge werden, daß ſie wieder Fett anzuſetzen beginnen, 
machen wir's ſo wie das erſtemäl und fangen einen ver— 
botenen Flirt an. 

Das iſt alſo das Geheimnis meiner glücklichen Ehe 
Trainieren Sie von Zeit zu Zeit Liebel Denn ohne Tai⸗ 

ning geben mit der Zeit ogat die beten Anlagen re 
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Daß große Sangerireften inn Helenenhoh 
A. Bautze ſingt „Waldkönig“ von Döring vund „Am 
Rhein“ von Weimar. Dem folgt der Männergeſangver⸗ 
ein „Eintracht“ unter der Leitung des Herrn Bundesdi⸗ 
rigenten Fr. Pohl mit zweü Liedern: „Lebe wohl“ von 
G. A. Uthmann und „Friſch auf“ von W. Frahm; worauj 
der Kirchengeſangverein zu St. Trinitalis unter der Lei⸗ 
tung desſelben Herrn Dirigenten „Noch ſind die Tage der 
Roſen“ von Spicha und „Das Geheimnis“ von K. Blume 
zu Gehör bringt. Zum Schluß werden die gemiſchten 
Chöre des Kirchengeſangvereins „Cantate“ und des Ge— 
miſchten Kirchengeſangchors der St. Trinitatisgemei nde 
geſchloſſen unter der Leitung des Serrn Dirigenten 
M. Littke zwei Lieder vortragen. 

Somit werden die beſten und bedeutendſten Chöre 
unſerer Stadt am kommenden Sonntag im Helenenhof 
konzertieren. Sie bürgen für einen guten Geſang. Da 
dieſer, wie die ganze Veranſtaltung, den Greiſenheimen 
zugute kommen ſoll, ſo bitten wir, die Willigkeit der ge⸗ 
ſchaätzten Vereine durch zahlreichen Beſuch zu belohnen und 
den guten Zweck fördern zu helfen. — 

Paſtor A. Doberſtein, 
Paſtor G. Schedler. 

— — — — — 

Bei Gallen⸗ und Leberleiden, Gallenſteinen und Gelb— 
ſucht regelt das natürliche „Franz-Joſef“Bitterwaſſer die 
Verdauung in geradezu vollkommener Weiſe. Aerztlich 
empfohlen. 5070 

Arbeiterforderungen 
Im Fürſorgeminiſterium fprach eine Delegation des 

Hauptverbandes der Textilarbeiter wegen der angeblichen 
Amgehung des Tarifvertrags in der Tettilinduſtrie durch 
die Induſtriellen ſowie wegen der Sinzurechnung der 
Streikzeit zu den Urlauben vor. Der Departementsdi⸗ 
rektor des Miniſteriums erklärte, daß die Verwaltungs⸗ 
behörden verpflichtet ſelen, darauf zu achten, daß 
Tarifvertrag auch tatſächlich eingehalten wird Die 
Frage, ob die Streikzeit den Arbeitern bei der Be rech⸗ 
nung der Arbeitsjahre (für die Altersverſicherung) an— 
gerechnet werden ſoll, ſeĩ bereits im Sinn der Arbeiter⸗ 
wünſche erledigt worden. Ein Streik ſei kein Vertrags⸗ 
bruch und daher müſſe bei der Urlaubsfrage die ganze 
Zeit vor dem Streik berückſichtigt werden. 

p. In Warſchau fand unter Vorſitz des Hauptarbeits⸗ 
inſpektors Klott eine Beſprechung mit Arbeiterführern 
ſtatt. Die Abordnung wies darauf hin, daß in Lode 
Zwiſtigkeiten wegen ſchlechter Berechnung, der Urlaubs⸗ 
gelder an der Tagesordnung ſeien. Da die Induſtriellen 
bei der Berechnung des Durchſchnittslohns auch die Zeit 
des Streils mit einrechnen, käme ein viel zu niedriger 
Tagelohn heraus. Hinſichtlich der Ueberſtunden erklärte 
ſie, daß die Induſtrie für die erſten beiden Stunden nach 
der 8ſtündigen Arbeitszeit 25 Prozent mehr bezahle. Be— 
züglich der Kottoninduſtrie ſei es angebracht, daß dieſe 
in drei Schichten arbeite, da dadurch die Arbeitsloſigkeit 
ſtark zurückgehen würde. 

Der Hauptarbeitsinſpektor erklärte, daß die Streuk⸗ 
zeit von den Induſtriellen als Zeit der Krankheit ange— 
ſehen werden müſſe. Als Grundlage für die Berechnung 
des Urlaubs dürſten nur 13 Wochen tatfächlicher Arbeit 
angenommen werden. Die Ueberſtunden müßten mit 
einem 50prozentigen Zuſchlag bezahlt werden. Sodann 
erklärte der Hauptarbeitsinſpektor ſein inverſtändnis 
damit, daß die Kottoninduſtrie in drei Schichten arbeiten 
ſoll. Zur Inbetriebſetzung der dritten Schicht eien aber 
nur ſolche Unternehmen berechtigt, die den Arbeitern 
eimen entſprechenden Verdienſt ſichern, die bisher mit dem 
Arbeitsinſpektorat keinen Zwiſt hatten, die für die Nacht⸗ 
arbeit entſprechende Arbeitsbedingungen ſchaffen und die 
keine Zwiftigkeiten mit den Arbeitern hatten. 

LBoroackesa? 
Eine harte Arbeit, ſagt der Landmann, beſonders 
auf ſteinigem Boden. Vorackern müſſen Sie auch 
im Geſchäft. Die beſte Pflugſchar für ſchwere 
Kundenböden ſind Anzeigen in der „Freien 
Preſſe“. Damit vorgeackert, wird Ihre Ernte gut. 

—4 
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DSDie geſtrͤge Stadivraifitzuns 

3. Millionen für die Saiſonarbeiten 
Stadtrat beſchließt Anleihe vom Arbeitsfonds 

Die geſtrige Stadtratſitzung unter Vorſitz des Stadt⸗ 
oerordnetenvorſtehers Andrzejak war durchweg rein finan⸗ 
ziellen Fragen gewidmet, von denen die Aufnahme einer 
Anleihe vom Arbeitsfonds zurt Führung der Saiſonarbei— 
ten wohl die wichtigſte war. Es handelt ſich hierbei eigent— 

lich um vier einzelne Anleihen, die der Arbeitsfonds der 
Stadt für dringende Inveſtitionen erteilt: 269 850 Zloty 
ſind für den Bau der Chauſſee Lodz —Lagiewniki beſtimmt, 
164 250 31. für die Wegebauarbeiten in Lagiewnitki ſelbſt, 
2664 000 31. für die Kanaliſationsarbeiten und gleichzei— 
tig für die Regulierung der Flüßchen Lödka und Balutka 
und ſchließlich 525 200 31. für die Ausfertigung des Schul⸗ 
gebäudes in der Rokicinſkaſtraße. Der Zinsſatz beträgt 
2 Prozent jährlich, mit Ausnahme der Anleihe für Kana— 
liſationszwecke, die mit 3 Prozent verzinſt wird. Die Rück— 
zahlung der Anleihen ſoll nach 15 Jahren erfolgen, wobei 
die erſte Rate nach 5 Jahren zahlbar iſt. 

Die Stadtv. Milman (Bund) und HhHolenderſti (Poalej 
Sion) ſind gegen die Aufnahme dieſer Anleihen, weil da— 
mit die Bedingung verbunden iſt, den Saiſonarbeitern die 
Löhne herabzuſetzen und die Arbeiter nicht zu verſichern. 

Nachdem noch Stadtv. Wojewudzki die Erklärung ab— 
gegeben hatte, mit ſeiner Fraktion für den Antrag des Ma— 
giſtrats ſtimmen zu wollen, und nachdem Stadtv. Wasz-— 
liewicz den Antrag einbrachte, der Magiſtrat möchte Be— 
mühungen anſtellen, die Saiſonarbeiter dennoch zu verſi⸗ 
chern, wurden die einzelnen Anträge abgeſtimmt. Sierbei 
fand der Antrag des Magiſtrats über die Aufnahme der 
Anleihen und der Antrag des Stadtv. Waszkiewicz über— 
wiegende Stimmenmehrheit. Der Anleiheantrag iſt damit 
in erſter Leſung erledigt. Die zweite Leſung erfolgt in 
einer heutigen Stadtratſitzung. 

Anſchließend beantragte der Magiſtrat die Erteilung 
der Ermächtigung zum Verkauf von Aktien der 5. Emiſſion 
des Lodzer Elektrizitätswerkes, und zwar derjenigen Al— 
tien, die in der Schweiz verpfändet ſind. Der Antrag 
wurde angenommen. 

Zum Schluß der Sitzung gab der Stadtrat ſeine Geneh— 
migung zur Erteilung einer Subvention in Söhe von 
150 000 Zloty für den Bau des V. M. C. A.Gebäudes, das 
in der Trauguttſtraße errichtet werden ſoll. h. b. 

NVeue Immalrikulalionszeit 
Auf Grund neuer Beſtimmungen des Kultusmini—⸗ * 758— 

ſteriums werden die Immaätrikulationen an den BSoch— che Lodzer Lichtſpieltheater 
ſchulen ſchon in den erſten Tagen des Auguſt und die 
Konkurrenzprüfungen für das Polytechnikum ſowie die 
Qualifikationsexamen für die pharmazeutiſchen und me— 
en Fakultäten bereits Anfang September ſtatt⸗ 
finden. 

Heilanſtalt ohne Arzt 
d. Wie belannt ſein dürfte, hat die Lodzer Kranken— 

baſſe mit vieſigem Koſtenaufwand in Tuszynek eine Heil— 
anſtalt ir Lungenkranke erbaut und nach Fertigſtellung 
derſelben auch die notwendige Anzahl von Pflegerinnen 
angeſtellt. 15 Schweſtern betreuen bisher 14 Kranke. Die 
Anſtalt iſt aber für 160 Kranke eingerichtet. Als die 
Krankenlaſſe einem ihrer Aerzte die Leitung der Anſtalt 
übertragen wollte, ſprach ſich der Aerzteverband dagegen 
aus und erklärte, die Heilanſtalt müßte ein Mitglied 
des Verbandes als Leiter erhalten. Aus dieſem Grund 
ſind die Kranken lediglich auf die Hilfe der Schweſtern 
angewieſen. 

a. Die Aushebung des Jahrgangs 1912. Am mor— 
gigen Freitag, den 9. Juni, haben ſich vor der 1. Kommiſ— 
ſion, Kosciuszko-Allee 21, diejenigen Angehörigen des 
Jahrganges 1912 zu ſtellen, die im Bereich des 8 Polizei⸗ 
kommiſſariats wohnen und deren Namen mit den Buch— 
ſtaben ã. M, N, P beginnen. Bei der 2. Kommiſſion, 
Ogrodowaſtraße 34, haben ſich diejenigen zu melden, die 

im Bereich des 12. Polizeilommiſſariats wohnen und deren 
Namen mit den Buchſtaben O, R, S, Sch, Sz, 8, T, U, W, 
3, 2,2 beginnen. 

Vor der 3. Kommiſſion, Petrikauer Straße 165, haben 
ſich alle Angehörigen der Jahrgänge von 1883 bis 
1909 zu ſtellen, die bisher no) vor keiner Kommiſſion 
geſtanden haben und deren Verhältnis zum Militärdienſt 
daher noch nicht geklärt iſt, die im Bereich der Polizeikom— 
miſſariate 1,4, 6, 7, 10, 12, 13 und 14 wohnhaft ſind. 

Vor der Aushebungskommiſſion 4 für den Kreis Lodz, 
Narutowiczſtraße 56, haben ſich alle Bewohner der Stadt 
Zgierz zu ſtellen, deren Namen mit den Buchſtaben 
A, B, C beginnen, ſowie alle Angehörigen des Jahrganges 
19114, die im vergangenen Jahr zurückgeſtellt wurden und 
die Kategorie B erhalten haben, deren Namen mit den 
Buchſtaben A, B, C beginnen. 

a. Ein neuer Leiter des Spiritusmonopols. Im Spi— 
ritusmonopol iſt der bisherige leitende Direktor Parczew— 
ſti ſeines Poſtens enthoben worden. An ſeine Stelle trat 
Ing. Zaborowſki. Die Entlaſſung Dir. Parczewſtkis dürfte 
mit Zeitungsmeldungen über gewiſſe Vorkommniſſe im 
Monopol im Zuſammenhang ſtehen. 

p. Berufskleidung für gefährdete Arbeiter. Im Ar— 
beitsinſpektorat fand geſtern eine Beſprechung mit Arbei— 
tervertretern ſtatt, in der die Frage der Lieferung von 
Anzügen, Schürzen und Handſchuhen an die Arbeiter ſol— 
cher Fabriken beſprochen wurde, in denen die Geſundheit 
der Arbeiter durch die Einwirkung von Chemikalien ge— 
fährdet iſt. Der Arbeitsinſpeltor verſprach, bei den in 
Frage dommenden Firmen die nötigen Schritte zu unter— 
nehmen. 

p. Rückgang der Unterhaltskoſten. Geſtern fand eine 
Sitzung der Kommiſſion zur Feſtſtellung der Unter— 
haltskoſten ſtatt. Es wurde errechnet, daß die Unterhalts— 
koſten im Mai im Verhältnis zum April um 6,26 Prozent 
zurückgegangen ſind. 

Fabrikbrand. Im Woll- u. Baumwollager der Fabrik 
von Karl Eiſert, Karolaſtraße 19. brach aus bisher un⸗ 
betannten Ürſachen Feuer aus. An der Löſchung betei— 
ligten ſich mehrere Feuerwehrzüge, dencn es nach zwei⸗ 
fruündiger AÄrbeit gelang, das Feuer auf den Brandherd 
zu veſchränten Ver Bachboden iſt faſt vollſtändig aus— 
gebrannt. 

ule werden u. a. beſtallel: 
Auf dem alten evang Friedhof: Webmeiſter 

Ostar Wude, 40 J. 5 Uhr.— 

— — — — — 

Nur 9 Kinos ſind tadellos eingerichtet. Die ſtäd⸗ 
tiſchen Sanitätswachen haben im Laufe des April ſämt— 

auf ihren ſanitären Zu— 
ſtand hin unterſucht. Von den 31 Kinos waren 9 (209,0 
egern gut eingerichtet, 22 nur mittelmäßig (71,0 Pro— 
zent). 

p. Rücügang der Zahl der Rundfunkhörer. Am 1. Mai 
waren in Lodz 24433 Radioabonnenten regiſtriert. Im 
Laufe des Mai ſind 524 neue Abonnenten hinzugekommen, 
während 856 Apparate abgemeldet wurden. Am 1. Juni 
waren alſo nur 24101 Rundfunkhörer regiſtriert. 

a. Diebſtahl. Der Händler Lajb Najman, Matejti 7 
wohnhaft, wurde geſtern, als er mit einem Handwagen 
Garn, das er in der Stadt gekauft hatte, in ſeine Woh— 
nung bringen wollte, beſtohlen. Najman hatte den Wagen 
einen Augenblick ohne Aufſicht ſtehen laſſen, ſo daß Diebe 
ihm 11 Pack Garn im Werte von etwa 1000 Zloty ſtehlen 
konnten. 

Mit Meſſern geſtochen. An der Kreuzung der Prze— 
chodnia⸗ und Roezanaſtraße wurden nachts zwei junge 
Männer namens Staniſſaw Koſpin, Wieſnerſtraße 2W, 
und Waclaw Kmin, Wieſnerſtraße 17. von bisher uner—⸗ 
mittelten Tätern überfallen und ſo gefährlich mit Meſſern 
verletzt. daß ſie ins Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. Beider Zuſtand iſt ernſt. 

B. Ueberfahren. Geſtern abend wurde vor dem Hauſe 
Gluwnaſtraße 9 der 9 Jahre alte Motel Rojchkind von 
einem Motorradfahrer überfahren und ſo ſchwer verletzt, 
daß die Hilfe eines Arztes der Rettungsbereitſchaft in An— 
ſpruch genommen werden mußte. Ueber den Vorfall wurde 
ein Protokoll aufgenommen. 

a. Lebensmüde. Der Kaufmann Abram Kuperman, 
56 Jahre alt, in der Bocznaſtraße 11 wohnhaft, verſuchte 
ſich das Leben zu nehmen, indem er Gift trank. Er wurde 
in ein Krankenhaus übergeführt. 
— 

Briefe an un 
(Für die hier veröffentlichten Zuſchriften AWernehmen 
wir nur die vrekaefekliche Verantwortung). 

Sonntag Blumentag für das Saus der Barmherzigleit. 
Am kommenden Sonntag findet der bereits traditionell 

gewordene Blumentag, veranſtaltet vom Damenkomitee am 
Hauſe der Barmherzigkeit für unſere Wohltätigkeitsinſtitution 
ſtatt. Je ſchwerer und ernſter die Zeiten. um ſo dringender 
exweiſt ſich die Notwendigkeit der Liebesarbeit. Zeiten der 
Not ſind zugleich auch Zeiten, welche Taten der Liebe wachtu— 
fen, um der Not erfolgreich zu begegnen. Unſer Haus der 
Barmherzigkeit vichtet den Dienſt der Liebe durch die Arbeit 
und den Samariterdienſt der Schweſtern aus. ſet es im 
Krankenhauſe, wo Tag für Tag viele Leidende auf Hilfe und 
Linderung ihrer Schmerzen warten ſei es in Gemeinden oder 
Anſtalten, wo Schweſterndienſt begehrt wird. 

Wieviel Elend drängt ſich z. B. in unſerer Anſtalt für 
Blöde und Epileptiker zuſammen! Und wie reich ſind wir 
doch noch alle auch in wirtſchaftlich ſchwerſter Zeit, wenn wir 
unſer Los mit dem Schichſal derer vergleichen, die ihres kla— 
ren Verſtandes beraubt, ihr Leben wie in einem Dämmerzu— 
ſtand friſten. 
denken, die in faſt täglichen konvulſiſchen Krämpfen ſich win— 
den, und an die Stummen, Blinden und körperlich Verun—⸗ 
ſtalieten! Denen allen gilt es, einen Strahl der Liebe in 
ihr dunkles Daſein hineinzutragen. Ihnen gilt unſere Silfe 
auch durch die Veranſtaltung dieſes Blumentages. 

Möchte es doch darum keinen geben, der am Sonntag an 
dem edlen Wert der Rächſtenliebe wie es unſer Blumentag 
ſein wird. vorübergehe bne durch eine Gabe die Liebesar⸗ 
beit gefördert zu haber. Rektor Paſtor Löffler. 

Bitte für das Greiſenheimfeſt. 
In den letzten Tagen wurden von vielen Seiten für die 

Pfandlotterie des Gartenfeſtes verſchiedene. zum Teil recht 
wertvolle Pfänder zur Verfügung geſtellt. Dafür danke ich 
beſtens. Roch fehlen einige Duhend Pfänder, damit unſere 
Zahl voll werde. Wer kann helfen? 

Paſtor G. Schedler. 

Spenden. 
Für das Greiſenheim ſind mir in den letzten Tagen fol—⸗ 

gende Spenden übergeben worden: N. R. 30 31. auf der Be— 
erdigungsfeiet der Frau Juſtine Brückert geſammelt durch 
Sertn Friedrich Drachenbera 31. Herr Alfred Davids 5 315 
dom Kränzchen Maigolöckchen“ 160 Z31. 5. B. 25 Zl. Außer⸗ 
dem würden mir von R.S. 5 Zl. für die hungernden Luthe— 
raner in Rußland 77— 88* den verehrten, lie⸗ 
ben Spendern den herzlichſten Dank aus. 

Vaſtor A. Doberſtein. 

Oder wenn wir an die mit Fallſucht behaftelen 

Verein Deutſchſprechender Katholilen. 
Sonntag den 11. Juni, hl. Erſtkommunion der deutſchen 

Kinder, 10 Uhr vorm. in der Seilig⸗Kreuzkirche 
Spenden für die Eintleidung armer Erſtkommunikanten 

werden täglich im Sekretariat, Petrikauer Sttaße 102, vorm. 
von 10 — Uhr. nachm. von 427 Uhr, entgegengenommen. 
Sonnabends nur vormittags. 

9— 

An Spenden ſind im Sekretariat eingegangen: Für die 
Einkleidung armer Erſtlommunikanten: F-a Gebt Eyu. 5. 
Goldberg 50 31. F-a Union Textice A. G. 50 Zl. Webermei⸗ 
ſter⸗ Innung 100 31. F-a W. Goldammer 5 Dollar, F Gebr. 
Ramiſch 50 31. Serr C. Aſt 25 Zl. Fr. Adamek 16 31. Fr. 
E. Golda 10 31. Fr. O. Koszyk 5 31. Fr. O. Krauſe 5 31. 
Fr. J. Schmidt 5 31. Fr. A. Reul's Zi. Fr. 5. Batſta 10 
Zh. Fr. Graflich 2 Gebetbücher, Fr. F. Winkler 10 Zi., Fr. 
Klara Szebel 10 31. Fr. M. Bröhl 5 Zl. Fr. J. Künzel 
20 ZI. Fr. N. Richter 2 Semden, Fr. Brombacher 5 31. 
Fr. Vrindiſch 5 31. Fr. Liebiſch 1 31. Fr. St. Jaedel 10 31. 
HSerr J. Eckert 5 31. Fr, Stiller 10 Z3Z1. FrL. Strauch 
10 Z1Fr. W. Pladek 5 31. Fr. Weingärtnet 15 31. Fr. 
J. Müller 5 31. Fr. Stachlewſta 2 Paar Handſchuhe 8 Paar 
Strümpfe. F O. König 2 Gebetbücher. 2 Leſebücher, Fr. L. 
K 10 31. Fr. N. R. 65 31. Fr. O. M. 5 Z1. F⸗a E. Lutaj 
20 Mir weißes Seidenband, F-a Fr. Wagner u. Co. 10 31. 
Fr. Metzger 10 Z1.. Fr. Reis 1 31. Fr. Ullrich 5 Z31. — Allen 
opferfreudigen Spendern ſagt hiermit ein herzliches ‚Ver⸗ 
gelt's Gott“ die Verwaltung 

Aus den Gerichtsſalen 
„Gyänen des Schlachtfeldes“ 

Der Schwarze Sonntag des Deutſchtums von Lodz iſt 
noch gut in jedermanns Erinnerung. An jenem 9. April 
wurden u. a. auch die Verlagsräume der „Freien Preſſe“ 
(Libertas“ G. m. b. 5.) auf das gründlichſte demoliert 
und Schriftmaterial, Schreibmaſchinen, Möbel, Bücher, 
Zeitungen u. dgl. erſt zerſtört und dann auf den Hof ge— 
worfen. Die Unterſuchung gegen die Anſtifter und Teil—⸗ 
nehmer an der Demolierung iſt noch im Gange. Der Po⸗ 
lizei gelang es bald nach der Zerſtörung, zwei Perſonen zu 
überführen, die der Aneignung von Gegenſtänden aus den 
demolierten Räumen und vom Hof verdächtigt worden wa— 
ren. Als ſolche erwieſen ſich nahe Nachbarn der Redaktion 
der „Freien Preſſe‘. Ueber den Redaktionsräumen der 
„Freien Preſſe“ iſt nämlich ſeit längerer Zeit eine gewiſſe 
Irena Ogrodowczyk wohnhaft; dieſe ſowie ihr Freund, 
der 31jährige Ludwig Rawiſinſki, eigneten ſich aus den 
Trümmern der Redaktion und Setzerei allerhand Gegen— 
ſtände an, die einen Verkaufswert hatten. In der Woh— 
nung der Angeklagten Ogrodowczyk wurden bei einer po— 
lizeilichen Reviſion ein Telefonapparat mit Zubehör, 
Eigentum der Telefongeſellſchaft, Schriftmetall, ein Stuhl, 
ein Sitzkiſſen und verſchiedene andere Gegenſtände vorge—⸗ 
funden, die als Eigentum des Verlags ausgewieſen werden 
konnten. 

Geſtern fand im Lodzer Stadtgericht der Prozeß gegen 
die beiden Angeklagten ſtatt. Die Ausſagen einiger Zeu⸗ 
gen belaſteten die Angeklagten ſchwer. Da aber noch der 
Nachweis zu erbringen iſt, daß außer den bereits beſchlag⸗ 
nahmten Gegenſtänden noch andere geſtohlen wurden, die 
aber um die Zeit der Reviſion bereits an dritte Perſonen 
verkauft worden waren, erwies ſich die Einvernahme von 
weiteren Zeugen erforderlich. Das Gericht beſchloß, auch 
dieſe Zeugen zu vernehmen und daher die Verhandlung zu 
vertagen. 

Judenfeindliche Propaganda 
p. Vor dem Lodzer Bezirksgericht hatten ſich geſtern 

im Appellationsverfahren der 31 Jahre alte Edward Wal⸗ 

zelne Poliziſten adreſſiert waren. 

czak, der 29 Jahre alte Jan Nowicki und der 28 Jahre 
alte Kazimierz Kwarto zu verantworten. Nach der An—⸗ 
klageakte liefen am 13. März d. J. beim Polizeikommando 
in Lenczyca eine größere Anzahl Briefe ein, die an ein⸗ 

Der Poſtbote hatte ſie 
aus Bequemlichkeit nicht den Empfängern zugeſtellt, ſon⸗ 
dern dem Polizeikommando zur Einhändigung übergeben. 
Ein Oberpoliziſt öffnete einen Brief und ſand darin Auf⸗ 
rufe an die Poliziſten. Darin wird darauf hingewieſen, 
daß bereits zwei Tote: Waclawſti und Grotkowſti, zu ver⸗ 
zeichnen ſeien, deren Andenken geſchwärzt werde, um die 
JZuden reinzuwaſchen. Die Juden führten eine gefährliche 
Politik, die darauf hinaus laufe, aus Polen ein zweites 
Paläſtina zu machen, und zwar durch Einflußnahme auf 
die Behörden, die Induſtrie, das wirtſchaftliche und politi— 
ſche Leben, durch kommuniſtiſche Agitation, durch Beſetzung 
der Poſten mit Juden uſww. Die Verfaſſer des Aufrufes 
erinnern die Poliziſten daran, daß in ihnen polniſches 
Blut fließt, wenn ſie auch oft Anordnungen der Juden 
ausführen. Die Poliziſten wüßten außerdem, daß bei den 
Behoörden viele getaufte Juden und noch mehr Perſonen 
tätig ſeien, die von den Juden abhängig ſind. Der Auf⸗ 
ruf gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Poliziſten in dem 
bevorſtehenden Kampf (7) auf polniſcher, nicht aber jüdi⸗ 
ſcher Seite ſtehen werden. n 

Die ſofort eingeleitete Unterſuchung führte ſehr ſchne 
zur Ermittlung der Verbreiter des Aufrufs. Dieſe e 
fich am 13. April vor dem Lodzer Stadtgericht zu eye 
worten, das ſie je zu einem Jahr Gefängnis verurtei e. 

Das Bezirksgericht beſtätigte geſtern dieſes Urteil. 

Liebesgaben nimmt mit Dank entgegen des evang. 
Waiſenhaus, Pulnocna 40. 
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Tr. 156 
1 

„Freie Preſſe“ — Donnerstag, den 8. Juni 1833. 

Anbundigungen 
Vor dem großzen Gartenfeſt im Selenenhof. Morgen um 

8 Uht abends findet eine letzte Zuſammenkunft der Damen und 
Herren des Feſtausſchuſſes in der Wohnung des Herrn Paſtor 
Soborftein ſtalt. die an der Wirtſchaft und der Pfanolotterie 
des Gartenſfeſtes ſür die zwei Greiſenheime mitarbeiten. Auch 
alle anderen Glieder des Feſtausſchuſſes, deren Funktionen 
noch eine Klärung erfordern, werden gebeten, zu erſcheinen. 

Vortrag. Heute um 8 Uhr abends verauſtaltet das Rote 
Kreuz in der Volksſchule 41 (Kontnaſtraße 31) einen Vortrag 
ſin polniſcher Sprache) über das Thema: „Das Polniſche Rote 
Kreuz und der Gasſchußz“. Sprechen wird Ing. Klocztowſti. 
Der Eintritt iſt frei. 
ZJralieniſcher Vortrag. Heute um Uhr abends findet 
im Dante-Alighicti⸗Verrin. Narutowiczſtraße 32, ein Licht-— 
biſdervortrag von Fr. Carmen Zimmer, Lektorin der itolie 
niſchen Sprache an der Kopenhagener Univerſität, über das 
Thema: „La donna italianag nella rinascenza“ ſtatt. 

— * — 

Aus der Umsegen 
VTonftani vnow 

Pfingſtſsnigſchießen bei der Bürgerſchützengilde. 
U. Das pPfingſtkönigſchießen der Bürgerſchützengilde 

fand auch in dieſem Jahre am 2. und 3. Feiertag tatt. 
Am 2. Feiertag verſammelten ſich die Schützen in ihren 
ſchmucken Uniformen beim Ehrenpräſes Herrn Eduard 
Stehr und zogen von hier unter den Klängen eines Mar— 
ſches des Feuerwehrblasorcheſters nach dem Quartier des 
vorjährigen Schützenkönigs und mit dieſem nach dem 
Schießplatz. Hier wurde mit dem Königsſchicken hegonnen. 
welches am Dicustag fortgeſetzt wurde. Außerdem wurde 
am 3. Fetertag ein Wanderpokalſchießen ausgetragen, 
Beide Schießen wurden um ð6 Uhr abends beendet. worauf 
die Preisverteilung und die Siegerehrung ſtattfand. Nach 
einer kurzen Anſprache des Chrenpräſes, Herrn Eduard 
Stehr, gab der Kommandani der Gilde das Ergehnis der 
Schießen bekannt: Schützentkönig wurde Herr Ehrenpräſes 
Eduard Stehr mit 12 Punkten, Vizekönig Herr Theodor 
Stehr mit 12 Punkten, 1. Ritter Herr Wilhelm Rahn mit 
12 Pundtten, 2. Nitter Herr Alſons Hafſimann mit 11 W. 
und'3. Ritter Herr Emil Gebler ebenfalls mit 11 Punkten. 
Sieger im Wanderpokalſchießen wurde Herr Guſtav Schulz 
mit 143 Punkten. 

Nach der Bekanntgahe der Ergebniſie hbildete ſich ein 
Zug, der den neuen Schütenkönig unter den Alangen eines 
Pigiſches des Feuerwehrorcheſters nach Hauſe geleitete. 

Am Abend wurde der Königsball gefeiert, der ſehr 
ſchön verlief und die Schützen bei Tanz und jröhlicher Un— 
terhaltung bis zum frühen Morgen beiſammenhielt. 

Alexandrow 
Königsſchiezen der Bürgerſchühengilde 

ch. Am 2. und 3. Pfingſtfeiertag fand das diesjahrige 
Königsſchicken der Bürgerſchützengilde ſtatt. Die Schützen 
verſammelten ſich am 2Feiertag nachmittags in Uniform 
im „Polyhymnia'“-Garten, von wo ſie im geſchloſſenen Zug 
zum Präſes der Gilde, Herrn Julius Wieſe, marſchierten. 
bei dem ſich die Fahne befindet. Unter den Klängen eines 
Marſches, geſpielt vom Poſaunenchor des „Immanuel“⸗ 
Geſangvereins unter Leitung des Herrn Hermann Tepper, 
begab ſich der Zug zum Schützenkönig, Herrn Eduasrd 
Behnke, und zum Bürgermeiſter, Herrn M. Andrzejak, die 
ſich dem Zug anſchloſſen, und dann zum Schießſtand in der 
Piotrkowika Straße. Auf dem Wege dahin wurde der 
Jug wiederholt mit Bſumen beworfen. Auf dem Schirtß- 
ſtand angekommen, hielt der Bürgermeiſter eine kurze An. 
ſprache. Nach dieſer wurden die üblichen Ehrenſchüſſe ab— 
gegeben, und zwar: zu Ehren des Präſidenten der Repu⸗ 
blik gab der König Eduard Behnte einen Schuß ab (10 Zir 
kel), zu Ehren des Marſchalls Jojef Piljudiki ſchoß Mar— 
ſchail Ernſt Krauſe (10 Zirkel), zu Ehren des Wojewoden 
Haukoe-Nowak ſchoß Ritter Alfons Prawitz (11 Zirkel). zu 
Ehren des Staroſten Makowjti ſowie des Bürgermeiſters 

Nunt und mitßen 
Der 3. Polniſche Landestongreh jür Kirchenmuſit, ver 

hunden mit einer Tagung des Pommereller Singkreisver⸗ 
bandes, begann in Thorn. Etwa 3000 Perſonen nehmen 
daran teil. 

Nürnberg ehrt Veit Stoß. Die Stadt NRürnhberg lebt 
in einer großen künſtleriſchen Vergangenheit. Diejes Jahr 
joll im Zeichen von Veit Stoß ſtehen, dieſes ſtärkſten Bild— 
ners deulſcher Spätgotik. Eine Reihe feſtlicher Veranſtal— 
tungen galt der Werbung für dieſen Zweck. Die Stadt 
Rütnberg gedachte in einem eigenen Feſtakt ihres genia— 
len Mitbürgers. Geheimrat Dr. Pinder, München, ent⸗ 
warf ein ſehr einprägſames Lebensbißd von Veit Stoß und 
legie beſonderes Gewicht auf den Nachweis, daß es ſich 
bei Veit Stoß um einen deutſchen Künſtler handelt. Vor— 
her hatte O. B. M. Liebel in ſeiner Begrüßung überzeu— 
gende Worte gefunden für das Recht des Künſtlers auf 
ſein „eigens Geſetz(‘. Würdigſter Rahmen jfür dieſe Ge— 
dächtnißnunde war der hertliche Rathausſaal. Zeugnis 
vom ſtürmiſchen Atem diejes Künſtlertemperaments legte 
das als Feſtvorſtellung gebrachte Schauſpiel „Veit Stoß“ 
von Tim“Klein ab. In'5 Aufzügen geſtaltet Tim Klein 
hier in freſer Paraphraſe das Schickſal des von ſeinem 
Werk heſejfenen Künſtlers. Er verhbindet die Fälſchungs 
geſchichte die hiſtorteiſch auf einer anderen Ebene fpilt. mit 
der Tucherſchen Stiftung des „Engliſchen Grußes“, dieſes 
rͤſtlihen Wertes Sioßiſcher Kunſt. Das Schauſpiel gibt 
dem Theater, was des Theaters iſt, und bleibt doch menſch⸗ 
lich überzeugend genug. Die Ausſtellungsräume des Germa⸗ 
niſchen Mufeums enthalten für die nächſten Monats eine 
Sammlung von Werken des Veit Stoß, die den Kunſt 
ſreunden der ganzen Welt offen ſteht. Die feierliche Er⸗ 
öffnung der Sammelausſtellung geſchah in Anweſenheit 
namhaſter Perſönlichkeiten. Kultüsminiſter Shemm un⸗ 
erſtrich in ſeiner Anſprache nicht nur die deutſche ſondern 

In Bielſka Wola, Kreis Sarny, brannten 100 Wirt— 
ſchaften nieder. Auch Menſchenopfer ſind zu beklagen. Ein— 
zelheiten fehlen noch, da die Telefonleitung beſchädigt iſt. 

Im Dorf Wyzowlae, Kreis Kowel, wurden 8 Wohn⸗ 
häuſer vom Feuer vernichtet. 

In Jamoſty, Kreis Wlodzimierz, brannten 2 Wirt— 
ſchaften nieder, wobei ein 7jähriges Kind zu Tode kam. 

Im Dorf Brzoza, Kreis Kozienice, brannten 216 Ge— 
bäude, darunter 44 Wohnhäuſer nieder. In den Flammen 
kamen eine Mjährige Frau und ein Mann um. Siebzehn 
Perſonen trugen ſchwere Brandverletzungen davon. Den 
— ⸗ 

GSroßbranude Brand hatten mit Feuer ſpielende Kinder verurſacht. Der 
Schaden wird auf 300 000 Z3loty geſchätzt. Die Bevölkerung 
des heimgeſuchten Dorfes hauſt unter freiem Himmel. 

Im Dorf Domarawice, Kreis Sandomierz, brannten 
14 Wirtſchaften nieder. 

In Gieraszowice, Kreis Sandomiexz, wurden 18 Ge⸗ 
bäude vom Feuer zerſtört. 

Im Dorf Jawarznik, Kreis Zawiercie, brannten 24 
Häufer, 18 Scheunen und 22 Ställe nieder. Der Feuerſcha— 
den beläuft ſich auf 100 000 31loty. 

— — — 

Andrzejak gab Praäſes Julius Wieje je einen Schuß ab 
(erſter Schuß 11 Zirkel, zweiter ). Zum Schluß gab Bür— 
germeiſter Andrzejak zu Ehren der Gilde einen Schuß 
(8 Zirkelh) ab. Dann ſetzte das eigentliche Königsſchießen 
ein. An den Schießſtanden wurde am 2. und 3. Feiertag 
heiß gekämpft. Die Würde des Schützenkönigs erkämpfte 
ſich miederum der vorjährige König Herr Eduard Behnke 
mit 11 Zirkeln. Marichal!l wurde Herr Friedrich Köhler 
(141 Jirkcel). Erſter Ritter: Herr Bruno Hirich (11 
Zirkel), zweiter Ritter: Herr Otto Kurtz mit 10 Jirkeln. 
Herr Burtz erhielt gleichzeitig ein Ehrenjeton als heſter 
Schüke. da er die größte Zirkelzahl hotte An das Königs 
ſchießen ſchlok ſich ein Tanzvergnügen an. 

Am 3. Feiertag fand der übliche König-ball ſtatt. 

Aers dem Nerch 
Drei Grubenarbeiter verſchüttet 

Auf der Saturn-Grube im Tomhrowaer Indujſtrie— 
gehiet murden am Dienstag ahend bei einem Wijeilerabhau 
3 Bergarheiter verſchüttet. Die jofort eingeſehten Ket— 
tungsmannſchaften konnten hbisher nicht bis zur Unjall— 
ſtelle vordringen, da weitere Einſtürze zu hefürchten ſind. 
Von den Vorjchütteten gibt einer Lchenszeichen, mit 
den anderen fonnte eine Verhindung hbißher nicht auf 
genommen werden. 

Zeue Mineralien: und Erzfunde 
Dor Direktor des Staatlichen Geologiſchen Snitituts 

min Warſchau hat dem Handelsminiſter einen Bericht über 
die Auffindung einer ganzen Reihe von Mineralien und 
Erzen in Polen übermittelt. So fand man in der Ge— 
gend von Sanok und Gorlice Lager von Mangancijen— 
erzen, in Oberſchleſien, bei Tarnowitz. Braunkohle 
und in Wolhynien, unweit Jeleznica und Charoluchy, 
Eiſenerzlager, in der Gegend non Stehnik bei Truskawiec 
ſtarke Schichlen Kali. Die geolsgiſchen Studien ſollen in 
allen jenen Gegenden fortgeſetzt werden, um mit der Aus— 
beutung der Lager bald beginnen zu können. Ferner wur— 
den in“ der Ortichaft Chorom an der polniſchſſowietruſſi⸗ 
ſeyjen Grenze radioattive Suellen und in Poſondza hei 
Pticchow in der Kielcer Wojcwodſchaft Schwefel!lager ge— 
funden. Die Schürfungen ſollen fortgeſetzt werden. 

Sin Herer 
Auf ocm Polizeikommanda in 3dunita Wola orjchien 

die Bäuerin Marjanna Kaſinjka aus Sendziowice und er⸗ 
klärte. daß der in Zdunſka Woſa wohnhafte Jahnarzt ſie 
habe hbeſßeren wollen. Die eingeleitete Unterſuchung er 
gab, daß die Bäucrin ſich bei dem Zahnarzt zwei Zahne 
einſetzen laſſen wollte, aber über deſſen Werkzeug und Ap— 
parale ſo oerſchrak, daß ſie vor dem Teufelszeug bei der 
Polizei Zuflucht ſuchte. 

— 6— — — — 

Hagel in Taubeneigröße 
Einer Meldung aus Wilnag zufolge ging über die Ge— 

meinde Jazwiny ein Unwetter mit Hagelſchlag nieder. Die 
taubeneigroßen Hagelſtücke ſchlugen Fenſterſcheiben aus, tö— 
teten Geflügel und verletten ein 14jähriges Mädchen. Der 
Hagel richtete großen Schaden auf den Feldern an. 

Krankenharus oder Schlachthof? 
DTer Wilnaer Bolizei wurde gemeldet, daß aus dem 

Abflußkanal des St. Jakobs-Krankenhauſes eine menſch⸗ 
liche Leibesfrucht in die Wilja ſchwamm. Perſonen, die 

am Ujer der Winta arbeiteten. bemertten des öfteren 
menſchlicꝛe Embryonen, gebrauchte Bandagen und menſch— 
liche Eingeweide. Die Polizei leitete ſofort eine Unter— 
ſuchung ein und fand alles durch Zeugenausſagen beſtätigt. 
Es ſtelite ſich heraus. daß dieſe „Ahfälle“ aus der gynäko— 
lagiſchen Abteilung des genannten Krankenhauſes ſtamm— 
ten. 

Dreifacher Selbſtmord eines 
Studenten. Im Studentenheim in der Grojicckaſtraße 
ſtürzee ich der 23j6hrige Student I5gmunt Butkiewicz aus 
cinem Flurfenſter des 3. Stochwerks. Es ſtellte ſich heraus, 
daß er dreiſfach Selbſtmord verübt hatte. Zuerſt ſchnitt er 
die Zczlagadern jeiner linen Hand durch. ſtieß ſich dann ein 
Kajoönett in die Rruſt und jprang hierauf aus dem Fenſter. 
Butkiewicz ſtarb im Krankenhaus. 

— — Ein „Lutherplatz“ in Temesvar. Aus Temesvar inß 
Rumänien wird verichtet, daß in der Sitzung des Stadt— 
rates dejjen Viitglied Oberſt d. R. Franz Binder bean⸗ 
tragte, den⸗Platz vor der evangeliſchen Kirche mit Rück— 
ſicht darauf, daß heuer die 150. Jahreswende der Geburt 
Dr. Luthers gefeiert wird, in Lutherplatz umzutaufen. 

Antrag wurde einſtimmig angenommen. — Ferner 
hat die Temesparer evangeliſche Kirchengemeinde de⸗ 
ſchloſſen, vor der evang. Kirche auf dem neugetauften Lu⸗ 
therplatz eine Luthereiche zu pfilanzen. 

Auch die Kirchenfürſten müſſen ſich einichränken. Der 
von teinamanger Graf Zehann ies, hat ſich 

Sder jchweren Wirtſchaitslage genöotigt gejehen, ſein 
grore, aus hundert Gemächern beſtehendes Reſidenzpa⸗ 
ſais zu ſchließen Er üherſiedelt in ein einſaches Privat— 
haus“ Außerdem hat er ſein Luſtſchloß an einen auslän— 
diſchen Anreſſenten über den Sommer vermietet, 

Cip. Ein Hund im Fauſchteim. Aus Amcrifa wird 
von cinem Hund berichtet, der ſeinen Herrn, einen Poli— 
cibeamten aus St. Catherine (Canada) im Flugzeug be— 
glettets und donn aus einer Höhe von 2000 Motern aui 
ein Jeichen hun nicht 3auderte und zu aleicher Jeit wie 
ſein Herr ins Leere herabſprang, ebenfalls mit einem 
Fallichirm verſehen. Ter Herr und der Sund landeten 
rc!de glücklich vnter ſehßaftera Beifall zahlreicher Zu⸗ 

WMWarjithau. 

— 

ſchaur . 
— — — — — 

die ſpezijiſch fränkiſche Art des Künſtler⸗ Voit Stoß. —RX 
Mohlzahl der ausgeſtellten Stücke ſtammt aus Nürnberg 
und' aus jräntiichen Städten und Kirchen, einiges haben 
auswöriige Prinatſammlungen zur Verfüuguna geiteur. 
Leider ſind von dem größten Holzſchnitzwerk des Voꝛt 
Stoß — dem Krakauer Marienaltar — nurx oi nige 
Teilfotografien zu ſehen. Von berühmten Werken des 
Neiſter ſind pearhanden: der „Engliſche Gruß“, aus der 
Kirche zu St. Lorenz in Nürnberg. die Raſenkranztigfel 
aus der Rürnberger Frauenkirche, der Katharnenaltar 
und der edis Bamberger Marienaltar, das ſetzte Werk des 
Holzſchnihers, um nur einige der bekannteſten zu nennen. 
Man ſieht meiter verſchiedene herrliche Chriſtusfiguren 
aus Nürnherger Kirchen, einige Fragmente von Altären, 
die der Zeit oder der Gleichgültigkeit der Beſitzer zum 
Opfer gefallen ſind. und cine Menge von Schnitzercien 
ſeils voilplaſtiſch, lcils relief, die faſt gusſchließlich bihbliſche 
Sioffe darſtellen. Bemerkenswert für alle diece Stöcke iht 
der jür den Stil Veit Stoßens jo charakteriſtiſche iippige 
Faltenwurf der Gewänder und der edlen, herrlich ge— 
ſchnittenen Hände, die oft viel ausdrucksvoller jind als, die 
etwas glatten oder auch von der Zeit geglätteten Geſichter 
der Figuren. 

Toscanini geht nicht nach Bayreuth 
Wie die Baſeler Blätter melden, hat Tosconini an 

Frau Winnifred Wagner jolgendes Telegramm gerichtet: 
Da die mein Gefühl als Künſtler und Menſch verletzen⸗ 
den Geſchehniſſe gegen mein Hoffen bis jetzt keine Aende— 
rung erfvhren, beirachte ich es als meine Pflicht, das 
Schweigen, das ich mir ſeit zwei Monaten auferlegt, heute 
zu brechen und Ihnen mitzuteilen, daß es für meine und 
Ihre und aller Ruhe beſſer iſt, an mein Kommon in Bay⸗ 
reuth nicht mehr zu denken. Mit den Geſühlen unverän— 
derlicher Freundjchaft für das Haus Wagner Arturo 
Toscanini.“ 

Vaul Fechter Mitherausgeber der „Deutjichen Rund 
ſchau“. Der von Dr. Rudolf Pechel geleiteten „Deutſchen 
Rundſchau“ trat am 1. Zuni Dr. Paul Fechter als Mit⸗ 
herausgeber bei. Tamit wird die Aujammenarbeit dieſer 
beiden Männer, die in letzter Zeit immer enger geworden 
war, auch der Oejfentlichkeit gegenüber dokumentiert. Die 
Deutfſche Rundſchau“, die ſchon vor dem Kriege unter Ju⸗ 
lius Rodenberg die maßgebende deutſche Kulturzeitſchrift 
war, hat darüber hinaus nach dem Ariege unter Leitung 
von Dr. Pechel eine jührende Stellung auf politiſchem 
Gehiet croberi. Maren unter Rodenberg ihre hedeutend— 
ſten Mitarbeiter Piänger wie Fontane, Keller, Liliencron, 
C. F. Meyer, Storm, Strindberg, Wildenbruch u. a. ſo iſt 
der Kreis der Mitarbeiter unter Pechels Leitung gekenn⸗ 
zeichnet durch Namen wie Blundch Grimm. Kolbenheyer, 
A. Schaeffer, Ina Seidel, Stehr, Wiechert, aber auch Moel— 
ler van den Bruck, Edgar J. JIung, Klages, Prinzhorn, 
J. p. Uexküll, Leopold Ziegler und viele andere, beſonders 
auch jüngere Autoren. — In den letzten Monaten hat die 
Zeitſchrijſt einen bedeutenden Aufſchwung genommen, ſo 
daß der Verlog eine entſche'dende Preisſenkung vorneh— 
men konnte (Einzelheft nur noch M. 1.— gegen bisher 
M. 1.75). Das Juniheft bringt grundlegende Aufſätze 
zur Stellung der Künſte im neuen deutſchen Staat und 
zu den politiſchen Vorausſetzungen der Lage Deutſchlands, 
ſowie eine große Jahl von intereſſanten Einzelbeiträgen. 

Mit 88 Jahren noch Schauſpielerin. Soeben beging 
Frau Auguſte Wilbrandt-Baudius ihren 88. Geburtstag. 
Seit 72 Jahren iſt ſie Mitglied des Wiener Burgtheaters 
Sie tritt auf dieſer berühmten Bühne noch heute auf. 

Die deutſche Sprache in Japan. Wie aus einer Mel 
dung des japanſchen Unterrichtsminſſters hervorgeht. 
nimmt die deutſche Sprache im fremdſprachlichen Unter⸗ 
richt Japans unmittelhar nach dem Enaliſchen die zweite 
Stelle ein 
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. 
En Rüuückblitck auf das Vorgabeturnier 

im Lodzer Sportklub Union⸗Touring. 
Es für Union⸗Touring ein recht günftiges Zeug⸗ 

nis, daß faſt alle Mitglieder an dem Turnier deilgenom⸗ 
men haben, wurde doch beinahe eine Zahl von 40 Teil⸗ 
nehmern erreicht. Im offenen Turnier bietet eine ſolche 
ſtattliche Zahl ſpielfreudiger Mitglieder der Tournier⸗ 
leitung keinerlei Schwierigkeiter. Laut feſtgeſetzter Ta⸗ 
belle werden die Plätze verteilt, das Los enſſcheidet, wer 
welchen Platz zu beſetzen hat — das andere wird auf 
den Sportplaͤtzen entſchieden. Im Vorgabeſpiel iſt die 
Sache nicht ganz ſo einfach. Ein jeder Spieler muß näm— 
lich auf ſeine Spielſtärke eingeſchätzt werden, und das 
richtige Verhältnis eines Spielers zum anderen feſtzu⸗ 
ſtellen, iſt die Hauptſchwierigkeit, die ſich der Leitung ent⸗ 
gegenſtellt. So war es auch hier. Wie ſollte man 31 
vorhandene Möglichkeiten unter 40 Spielern verteilen? 
Wenn der beſte Spieler auf —, der ſchwächſte auf 430 
geſtellt wird, ſind eben nur 31 Zwiſchenſtufen vorhanden. 
Aber die ganze Sache ſah noch troſtloſer aus. Es wur⸗ 
den nämlich auf 19 Zwiſchenſtufen — von —0 bis 0 — 
13 Spieler, aber auf die reſtlichen 12 Zwiſchenſtufen — 
von —1/6 bis 30 — 27 Spieler geſetzt. Hier lag das 
Hauptübel, dem in Zukunft unbedüngt abgeholfen wer— 
den muß. Es wurden viele Spieler gleich ſtark einge⸗ 
ſchätt — im Verhältnis zum beſten —, aber das Voer— 
hältnis untereinander war keineswegs richtig. Sehen 
wir uns doch einmal die Reſultate an: Von allen Damen 

und Junioren, die dio ſtattliche Zahl von 14 bildeten, 
konnten ſich nur Fr. Brauer und Herr Koſchade in die 
zweite Runde durchſpielen. War das Zufall? Ich glaube 

nicht daran. Man, müßte dieſes Uebel unbedingt beſei— 
tigen. Vielleicht ließe ſich das Einzelturnier in eine 

Gruppe Aund B einteilen, und die Spieler des Viertel⸗ 
finals der Gruppe A und B bilden von neuem eine 
Gruppe, die das Einzel eben beendet. Es wären dann 
in der Gruppe A und Bäje 20 Spieler auf 31 möglichen 
Zwiſchenſtufen verteilt, und die dann aus A und B zu⸗ 
ſammengefaßte Gruppe würde ſich aus 16 Spielern zu— 
ſammenſetzen. die man mit Leichtigkeit wiederum auf 
31 Stufen verteilen könnte. Das Einſchätzen wäre leich⸗ 
ter und in Anbetracht der vielen Möglichkeiten gewiß 
gerechter. 

Das Turnier bot mitunter ſehr ſpannende Kämpfe. 
Im Halbfinale ſtanden ſich oaben Hermans und K. Brauer, 
unten,H. Schroeder und Leo Brauer gegenüber. Den 
ſchwerſten Weg hatte wohl 5. Schroeder hinter ſich, zu⸗ 
mal er erſt den U⸗T.⸗Meiſter O. Stetka beſiegen mußte. 
Im Finalse trafen ſich K. Brauer. nach einem Sieg über 
Hermans, und L. Brauer, nach einem Sieg über 5. 
Schroeder. Das Finale wurde dann von L. Brauer in 
zwei Sätzen 75. 7:5 gewonnen. 

Die gegneriſchen Doppelſpiele werden wie die Herren⸗ 
doppel in Kürze ausgetragen werden. 

Das Turnier war jedenfalls eine ausgezeichnete Por⸗ 
bereitung für die Wettkämpfe, die den U.⸗T.Vertredern 
bevorſtehen Soll doch am 11. d. M. der Klubkampf U.«T. 
— L. K. S. ſtattfinden, an dem höchſtwahrſcheinſich 5 
Herreneinzel, 1 Dameneinzel, 2 Herrendoppel und 1 ge— 
miſchtes Doppel ausgetragen werden. 

Am 15. d. M. ſteigt dann der Klubkampf U.T. — 
A. 3. S.⸗Warſchau. Der Ort iſt noch nicht beſtimmt, da 
A. 3. S.Warſchau, U.T.Lodz zum Austragsort vor— 
ſchlagt. 

cs. Zu den Endkümpfen um die andesmeiterſchaft 
im Damen⸗- und Herrennetzball wird Lodz die beiden 
An apeiſter HKS ſ(Damenmannſchaft) und YMCA ent— 
enden. 

Der verſchwundene Tennis-Ehampion 

In der Pariſer amerikaniſchen Kolonie war man 
einige Tage lang um das Schickſſal des amerikaniſchen 
Tennis-⸗Champions Frank Shields ſehr beſorgt, der nach 
ſeiner Niederlage gegen Chriſtian Bouſſus plötzlich aus 
ſeiner Wohnung in AÄuteuil verſchwunden war. Da ſein 
geſamtes Gepäck. ſeine Tennisſchläger und Bälle ſowie 
ſein Geld ſich in der Wohnung vorfänden. vermutete man 
einen Unjall 

Es hat ſich jetzt jedoch herausgeſtellt. daß Frank 
Shields nach einer luſtigen Nacht einige Landsleute auf 
den Bahnhof begleitete und mit ihnen im Smokiug. ohne 
Paletot und ohne ſonſtiges Gepäck mitgefahren iiſt, um 
ſie nach New Vork zu begleiten. 

Er iſt an Bord des „Präſident Harding“ aufgewacht 
und befindet ſich zurzeit auf hoher See auf dem Wege 
nach New Vork. Er ſollte urſprünglich am Berliner Rot⸗ 
Weiß-Turnier teilnehmen, dann nach Wimbledon zu den 
engliſchen Turnieren reiſen und im Juli Amerika beim 
Davis-Cup vertreten. 

Die Ringkämpfe im Vodzer Sportzirkus Geſtern fan⸗ 
den folgende Kämpfe ſtatt: Garkowienko ſiegte nach 11 Mi— 
nuten über Prohaſka, Szczerbinſti gewann den Kampf ge— 
gen Gomola in 12 Minuten; das Treffen zwiſchen dem Un—⸗ 
garn Czaja und dem ausgezeichneten Kanadier Nelſon en— 
dete mit einem unliebſamen Zwiſchenfall, der durch den 
Ungarn verurſacht wurde. In der 13. Minute ſchleuderte 
er nämlich Nelſon ſo heftig gegen den Boden, daß dieſer be— 
wußtlos liegen blieb und in die Garderobe getragen wer— 
den mußte, wo ihm ein Arzt Hilfe erteilte. Der Sieg wurde 
Czaja nicht zuerkannt, wogegen er heftig proteſtierte; 
ſchließlich geriet er in einen Streit mit Grabowſki, der ihn 
ohrfeigte. Grabowſki kämpfte hierauf infolge der vorher— 
gehenden Aufregung gegen Krauſer ſehr brutal, trotzdem 
wurde das Treffen unentſchieden abgebrochen. Einen ſchö— 
nen Kampf führten Bielewicz und Kwariani vor, wobei 
der letzte in der 26. Minute durch Schlüſſel ſiegte. Der 
enthuſiaſtiſch begrüßte Sztekker legte Gromow ſchon in der 
erſten Minute auf die Matte. 

Heute kämpfen folgende Paare: Grabowſki—Czaja 
(Entſcheidungskampf), Sztekker —Kawan, Krauzer—Nelſon, 
Synkowſki—Bielewicz (Entſcheidungskampf) und Szczer⸗ 
binſki—Kwariani (Entſcheidungskampf). 

oes. Das Programm des Radrennens „rund um Po—⸗ 
len“, das in den Tagen vom 3. bis zum 15. Auguſt in 13 
Etappen auf einer Strecke von 2150 Kilometern ſtattfin 
den wird, ſtellt ſich ſolgendermaßen dax: 3. Auguſt: War—⸗ 

ſchau—Kielce. 180 Kmi; 4. Augnuſt: KielceKrakau. 
183 Km.; 5. Auguſt: Krakau—Ezenſtochau, 160 Km; 
6. Auguſt: Czenſtochau—Kaliſch, 103 Km.; 7. Auguſt: Ka— 
liſch⸗Thorn, 189 Km.; 8. Wiguſt: Raſt in Thorn; 9. 
Auguſt: Thorn —Oſtrolenka, 254 Km.; 10. Auguſt: Oſtro⸗ 
lenka ⸗Grodno. 200 Km.: 11. Auguſt: Grodno —Wilna, 
169 Km.; 12 Auguſt: Raſt in Wilna; 13. Auguſt: Wilna 
—-Wolkowysk. 270 Km.; 14. Auguſt: WolkowyskBreſt, 
240 Km.; 15. Auguſt: Breſt —Warſchau, 122 Km. Das 
Endzie iſt die Warſchauer Dynaſy-Bahn. 

cs. 18. Juni: „Großer Preis von Polen“. Am 18. 
Juni findet auf der Strecke Kattowitz —Chorzow— Königs— 

hütte —Huta Dombrowſka—Kattowit die größte motor— 
radſportliche Veranſtaltung Polens, das Rennen um den 
„Grohen Preis von Polen“, ſtatt. Die Strecke beträgt 
14 Klm. Veranſtalter iſt der Kattowiker Motorrad⸗Be— 
zirksverband 

100 tſchechiſche Automobiliſten kommen nach Polen. 
Am 16. Juli wird auf Einladung des polniſchen Touxing-⸗ 
Klubs eine Gruppe tſchechoſſowakiſcher Automobiliſten eine 
zehntägige Fahrt durch Polen unternehmen. Etwa 100 
Automobile werden daran teilnehmen. Die Gäſte werden 
Kattowitz, Krakau, Zakopane, Krynica und Zegieſtow be⸗ 
ſuchen, von drot aus iſt eine Fahrt nach Gdingen, Poſen, 
Thorn und Warſchau vorgeſehen. — Lodz bleibt links lie— 
gen! 

es. Die leichtathletiſchen Landesmeiſterſchaften. Am 
1. und 2. Juli werden in Bromberg die jährlichen leicht⸗ 
atpletiſchen Weitbewerbe für Männer um die Landes— 
meiſterſchaft zum Austrag gelangen. 

„Polonia Reſtituta“ für Skarzynſti 
Der Staatspräſident hat dem Ueberflieger des Atlanti⸗ 

ſchen Ozeans, Hauptmann Skarzynſkli, das Oijifizierskreuz 
„Polonia Reſtituta“ verliehen. 

Das 15. Deutſche Turnfeſt im Süddeutſchen 
MRundfunk 

Für die nächſte Zeit ſind vom Süddeutſchen Rundfunk 
in Stuttgart folgende Sendungen vorgeſehen: 

Am 8. Juni 1933, 22,15- 22,45 Uhr: Anſingen der 
Stuttgarter Turnſänger. Es werden die Turnfeſt-Maſſen— 
chöre, darunter auch das Saarlied „Deutſch iſt die Saar! 
Deutſch immerdar!“, geſungen werden, um einer einheitli—⸗ 
chen Vortragsweiſe dadurch in den verſchiedenen Turn— 
gauen vorzuarbeiten. 

Am 13. Juni 1933, 22,35 -22,45 Uhr: 10 Minuten— 
Sendung „Das Deutſche Turnfeſt“. Es ſoll ein Ueberblick 
über die umfangreichen verkehrstechniſchen Vorbereitungen 
beim Eintreffen der Sonderzüge gegeben werden. 

Am 18. Juni 1933, 9,20-10,10 Uhr: Auslandsſen⸗ 
dung. Einleitende Worte von Oberbürgermeiſter Staats⸗ 
kommiſſar Dr. Strölin, Vortrag von Dr. W. Obermeyer, 
Uebertragung eines Teiles in engl. Sprache. 

Am 18. Juni 1933, 19- 19,30 Uhr: Vortrag von Dr. 
W. Obermeyer über das 15. Deutſche Turnfeſt. 

Olympia 1936 in Berlin 
In der Vollſitzung des Internationalen Olympiſchen 

Komitees in Wien am Mittwoch nachmittag hielt zunächſt 
der deutſche Vertreter Dr. Diem ein ausführliches Referat 
über die Austragung der olympiſchen Spiele 1936 in 
Deutſchland, das die Billigung der anweſenden Vertreter 
fand. Im Anſchluß daran wurde einſtimmig geneh⸗ 
migt, die olympiſchen Spiele in Berlin, die vierten olym⸗ 
piſchen Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen auszutra⸗ 
gen. 

Heute Schmeling — Baer 
Am Mittwoch, am Vortage des Großboxkampfes Schme⸗ 

ling —Baer, ſind die beiden Boxer aus ihren Trainingla— 
gern in New NPYork eingetroffen. Die Berichterſtatter, die 

ſie begleiten, gaben in ihren Zeitungen der Meinung Aus— 
druck, daß Schmeling den Kampf vermutlich durch Knockout 
gewinnen werde. Die Wetten, die die Amerikaner wie ge⸗ 
wöhnlich bei großen Sportereigniſſen tätigen, ſtehen im 
Augenblick 2:1 für den Deutſchen. Eine Radioübertragung 
des Kampfes nach Europa findet diesmal nicht ſtati. 

—*8 

Heiteres Allerleĩi 
Reiſegefährten 

Der berũhmte Politiber ſaß im Eiſen bahnabteil. Em 
Mãtreiſender wandte ſich an ihn: „Entſchuldigen Sie, mein 
Herr, aber Ihr Geſicht klommt mir enorm bekannt vor.“ 
3chon möglich,“ ſagte der andere, „aber ich reiſe 
incognito.“ 
„Tatſächlich?“ meinte der Neugierige, „und ich vreiſe 
in Cognac.“ 

MacDuff und Mac JIntire 
rufen ihren Direktor imns Priwatbüro. „Wir haben feſtge⸗ 
ſtellt,“ erklärt der eine Chef. „daß der letzte Jahresumf 
der beſte ſeit Beſtehen unſeres Geſchäftes war. Wir wi 
ſen genau, wie hart Sie gearbeitet haben. um die Firma 
hochzubringen und wir wollen Ihnen, als Zeichen unſever 
Anerkennung, einen Scheck auf 100 Pfund ausſtellen.“ 

Der Direktor ſtammelt vor Ergriffenheit. 
„— — — und,“ fuhr der andere Vartner fort, „fall⸗ 

das nächſte Jahr ebenſo gut abſchneidet, werden wir de⸗ 
Scheck unterzeichnen.“ 

⸗ 

Eine gewagte Aeußzerung. 

„MWas Sie nicht ſagen, Herr Liebreich? Da bin ich 
aber doch platt!“ 

Fazit. 
Habt ihr euch jetzt über die Erbſchaft geeinigt?“ 
— 
„Wer hat denn das Häuschen bekommen?“ 
„Karl.“ 
„Und das kleine Auto?“ 
„J “ 

„Und das Bargeld?“ 
„Der Adpokat!“ 

—ü——— 

RundfuntHretde 
Freitag, den 9. Juni 

Königswuſterhauſen. 1634.9 M. 66,15: Wetter. Wieder⸗ 
holung der wichtigſten Abendnachrichten. Tagesſpruch. Morgen⸗ 
choral. Anſchl. bis 08,00: Konzert. 08,35: Gymnaſtit für die 
Frau. 9,00: Fröhlicher Kindergarlen. 10,00: Nachrichten. 
11,30: „An den Ufern der Weichſel — ein Bild deutſchen Le— 
bens im Oſten“ 12.00: Wetter. Anſchl.: Zwei Schrammel⸗ 
Trios ſpielen (Schallpl.). 13,45: Nachrichten. 1400: Von Open 
zu Oper (Schallpl.). 15.00: Jungmädchenſtunde: Was wir 
leſen. 15,45. Georg Britrting: AÄus „Die kleine Welt am 
Strom“. 16,00: Konzert. 17100; Pädagogiſcher Funk. 17,28: 
Stunde der Unterhaltung: Weſtfäliſche Bauernhochzeiten“. 
17.530: Jeitfuntk. 18,00: Das Gedicht. 18,05. Kammermuſit 
18.50: Wetter. Anſch.: Kurabericht des Drahtloſen Dienſtes. 
19.00: Stunde der Nation. 20,00: Kernſpruch. Anſchl.: Aus 
WahſhingtonzWorüber man in Amerika ſpricht“. 20 13: Ach, 
bedrängtes Menſchenleben. o du grüne Lebenszeit!“ C(Exyriſche 
8õrfolge aus der Barockzeit). 21,00: Orcheſtertonzert. 22.00: 
Wetter, Preſſe, Sport. Anſchl.; Hörbericht über ſpannende 
Augenblicke in der Davis-Pokal-Kunde Japan— Deurſchland 
23002400: Kongert. Leipzig. 389,6 M. 2045: „Der Heimkehrer“. Hörſpiel. 

Anſchl. bis 24.00: 21,25: Orcheſterkonzert. 22,25: Nachrichten. 
Tanze und Unterhaltungsmuſit. 

Breslau. 325 M. 06.20: Morgenkonzert. 68,00: Wetter⸗ 
vorherſage — Gymnaſtik für Hausfrauen. 12,00: Konzert. 
13.15: Tänze (Schallpi.). 14.152 Werbedienſt mit Schallplat⸗ 
ten. 15.3: Jugendfunt. 16.00: Konzert. 17,00: Slunde der 
Muſik. Die flege der deutſchen Hausmuſit. 17,23. Friedrich 
Deml lieſt eigene Geſchichten und Gedichte. 20.60 Sch leſiſche 
Kriegsflieger erzählen. 20,30: Künneke-Abend. 

Stutigart. 360,66 M. 20,15: „Kamerad Krauſe“, ein Sol⸗ 
datenleben in Wort und Lied. 21300: Liebeswolzer von Brahms. 
21,30. Juni, 6. Kalenderblatt. Heumond und Sonnenwende. 

Langenberg. 4724 M. 20,202 „König Sporde Ein Spie' 
vom deutſchen Bauern. 21,40: Die Welt auf der Schallplatte 
22,45 - 23. 30: Nachtmuſit. 

20220: , Jeder iſt Wien. 517,5 M. 19,10: Militärkonzert. 
ſeines Glückes Schmied“. Ein Spiel von O. Zoff. 

Prag. 488.6 M. 10,10: Schallplatten. 1100: Schallplat⸗ 
ten. 1219: Schallplatten. 12.30: Orcheſterkonzert von M.Oſtr. 
13,40: Schallplatten. 14,60: Uebertrag. von Brünn: Volks 
blasmuſik. 19.15. Einführung zur Oper. 19,300 Aus dem 
Deutſchen Landestheater: „Die Verlobung im Traum“. Oper 
in zwei Akten von H. Kraſa. 

Zwei deutſche Welt-Sender. Um alle in der weiten 
Welt verſtreuten Deutſchen mit der Kultur und Kunſt der 
Hemat zu verſorgen, iſt der deutſche Kurzwellen⸗Welt⸗ 
Sender in einem Um- und Ausbau begriffen. Wie die 
unt ge tung „Sie ben Tage“ berichtet, atbeitet der Haupt 
Sender auf den Wellen 19,73 m und 31,38 m mit einer 
Antenne, die gleichmäßig nach allen Seiten ausſftrahlt, 
dem ſogenannten „Kund-Strahler“; daneben iſt ein zwei⸗ 
ter Sender auf den Wellen 25,51 m und 49.83 m miit 
einem „Richt-Strahler“ in Betrieb, der die Kurzwellen 
nach Nordamerika „richtetr. Eim zweiter ‚RichtStrahler“ 
für die Verſorgung Südamerikas iſt im Bau und dürfte 
Ende dieſes Jahres ferdig ſein. 

— — 
B Ihõrs 

New Vork, 7. Juni. Juni 9.02 Juli 9.08. August 9. 14. 
New Orleans, 7. Juni. Loco 9.04. Juli 9.04, Oktober 

9.29, Dezember 9.44. 
Liverpool, 7. Juni. 

August 6.OIl. 
Aegyptische Baumwolle. Loco 8.54. Juli 8. 08. Okto- 

Her 8. 19. November 8. 26 

Loco 6.37, Juni 603, Juli 601. 
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Handel umcd VoIIcs virischaftt 
Weiterhin Hochbetrieb in der Lodzer 6rossindustrie 

ag. Infolge des lebhaften Geschäãfts auf dem Tex- 
tilwarenmarkt in Lodz war die hiesige Grossindustrie 
weiterhin in gesteigertem Masse tätis· So war die 
Mehrzabl der dem Lodzer Grossindustriellenverband 
angeschlosScenen Fabriken der Baumwollbranche in der 
Woche von 22. bis 28. Mal vohe 6 Tase beschãftigt, 
wãhrend die ubrigen 4,2 und l Tag arbeiteten. Nur 
3 Betriebe lasen wahrend dieser Zeit vollkommen still. 
Die Zahl der beschaãftigten Arbeiter hat gegenũber der 
vorangegangenen Woche keine Aenderung erfahren, nur 
dass 134 Arbeiter mren Urlaub angetreten haben. 

Zziffernmãssig stellt sich die Betriebslage in den 
Baumwolbetrieben des Grossindustriellenverbandes in 
der Berichtswoche wio folgt dar: Wegen eines auf die 
Berichtswoche fallenden Feiertags arbeiteten 22 Fabri- 
ken 5 Tage, ferner 4 Fabriken — 4, und 2 Fabriken 
3 Tage sSowie l Fabrik — l Tag. wäãhrend in 3 Fabriken 
der Betrieb vollcommen ruhte. Insgesamt waren in den 
Grossbetrieben der Baumwollinduſstrie & 770 Arbeiter 
beschaftigt. davon befanden sich, wie bereits oben er- 
wahnt, 134 Arbeiter im Urlaub. 

Da die Sommersaison bereits zu Ende geht. sſteht 
zu befürchten, dass der Betriebsſstand eine Einschränkung 
erfahren wird, um so mehr, als sich die Fabriklager all- 
manlich mit Waren auffũllen und die Fabrikanten. durch 
die traurigen Erfazjrungen der Vergangenheit belehrt, 
nunmehr vorsichtiger arbeiten. 

Steigerung der Lodzer Textilwarenausftuhr im Hai 
ag. Nach Angaben des Exportverbandes der Polni- 

tchen Textilinduſtrie in Lodz stellte sich die Anusfuhr 
von Textilwaren im Monat Mai d. J. wio folgt dar: 

Es wurden ausgeführt: weisse Baumwollgeveebe — 
622,7 kg im Gesamtwort von 4022 2z1. geſförbte Baum- 
wollsſtoffe — 43 560,6 kg fũr 183 664 21., gefärbte halb- 
vollene Stolle — 11045,9 kg für 60234 71., golfärbte 
Baumwollwaren — 59 241,5 k8 für 143 179 71. gefärbte 
baumwollene Wirkwaren — 88402 kg für 985942 21. 
kunstseidene Wirkwaren — 54,1 kg für 1130 71. gefärbte 
wollene Wirkwaren — 396 kg für 9936 7t. woiche baum- 
vollene Hemden — 988 66055 kg iür 858 506 Z1. Konfek- 
tion — 133 571.9 kg für 673 942 71. gefärhtes Meterma- 
terial aus Wollfilz — 2488,1 kg für 25 645 21., Hutstum- 
den — 5252,7 kg für 3717 Zt. gefärbtes Baumwollzarn — 
16 257,8 kgę für 28 603 Zloty, gefärbtes vigognegarn — 
10 560 kg für 74 440 Z1.. Wollgarn mit Baumwoillbeimi- 
schung — 319.3 kg für 1517 21. ungefärbtes Wollgarn — 
04 164.7 kg für 944 846 21. oty. 

Die Gesamtausfuhr belief sich somit im Monat Moi 
J. J. mengenmässig aui 495 859 kę und stellte einen Wert 
ron 3111148 710ty dar. 

Demgegenũber stellte sich der Textilwarenexport im 
Apri auf 307 1344 äe im Werte von 1878 665 21. und 

im Mai vorigen Jahres auf 2041628 kg im Werte von 
1947 368 210ty. 

Wie aus vorstehender Gegeniüberstellung zu erse- 
hien ist. hat die Textiuwarenausfuhr im Monat Mai die- 
ses Jahres sowohl gzegenüber dem Vormonat als auch 
gegenüber dem Monat Mai vorigen Jahres bedentend 
zugenommen. 

Baumwollwaren — Kompensatlonsausfuhrgut 
Die Lodzer Industrie- und Handelskammer teilt uns 

mit, dass das Handelsminiſsterimm auf Grund der Be- 
kanntmachung des Finanzministeriums vom 16. Februar 
1932 Solche Kammwonwaren zur Kompensationsausiuhr 
zugelassen hat, die über Gdingen oder Danzig ausge- 

rt werden. Die Exportbeihilie beträßgt etwa 6 Pro- 
zent des Gesamtwerts der Waren franko Zollgrenze. 
Entsprechende Bescheinigungen wird die ILodzer Indu- 
etrie- und Handelskammer vom 10. Juni ab ausstellen. 

Erneute Kursverschlechterung des Dollars 
as. Im Zusammemans mit den Nachrichten über das 

næiehen aller europãaiſschen Valuten an der New vorker 
Börse, erfult der Dollarkurs Sowonl in der Bank Polski 

auch im hiesigen ausserbörslichen Verkehr eine Ver- 
Sehlechterung. Wahrend die Bamk Polſski noch in don 
Horgensſstunden 7,45 Ztoty für den Dollar zahlte, setzte 

Se bereits um 10 Uhr vormittags den Kurs auf 7,42 2t. 
herab und zahlte um 11 Uhr var nur noch 7.40 21oty. 
Diese Kursherabsetruns wirkte sich natũrlich auch bald 
im privaten Umsatz aus und so verkehrte hier der Dol- 
lar im Verkauf zu 7,45 und im Kauf zu 7,42 71. Zu be- 
merken ist, dass obwonl sich das Angebot etwas gestei- 
Sert hatte, es doch fast zu keinerlei Abſchlüssen gekom- 
men ist. da es an Kaufern fehnlte. 

Die Golddollars konnten ihren Kurs von 9,18 bis 9,16 
toty behaupten. 

B. Im privaten Verkehr wurde die Reichsmark für 
204 gekauft und für 205 verkauft. Das Pfund stand im 

aui 30 10 im Verkauf 30,20. Der Tscherwoniez kostete 
75 Groschen. Ein Goldruhel wurde mit 488 21. bezahlt. 

ussische Sibↄrmũnzen (Aleingeld) kosteten 68 Gr. 
dro Rubel. 

X Die Wascheausfuhr nach Holland. Die Lodzer 
ſudustrie. und Handelſskammer teilt uns mit, dass die 
eteten holländischen Kontingentbeschränkungen für die 

aschecinfuhr nicht die Einfuhr von Sporthemden be- 
effen, Ssondern sich lediglich auf Damen- und Herren- 

cemgen erstrecken, sowie aut Arbeitshemden ohne 
—— de am Hals ausgeschnitten and und an der 

Lenðpt verden. 

„Frele Preſſe —Donnerstag, den 8. Juni 1933 

Vom Lodzer Handelsgericht 
Z. In der gestrigen Stzung bestätigte das Gericht 

den Vergleichsvertras 7zwiſschen der Firma „Mordka 
Celmajster“ und deren Glàubigern über eine 25proz. Re- 
gelung der Schulden in drei halbiährigen Teihahlungen. 

In derselben Sitzung schuugs das Gericht auf Antras 
des Richterkommissars das Konkursverfahrens gegen 
Chalm Mendel Pakman“ nieder, da zu der letzten Gläu- 
bigerversammlung kein einziger Gläubiger erschienen 
war. 

zum Syndikus der Konkursmasse des Restaurants 
Louvre“, Petrikauer Strasse 86, wurde Herr Stamstaw 
Kubiak ernannt. 

In Sachen des Zahlungsaufschibs für die Firma 
Theodor Hüfier“, Winczanskastrasse 243, ordnete das 
Goricht die Eröffnung eines Vergleicherfahrens an. 

Wer sucht 6eschöftsverbindung mit dem Ausland? 
Die Lodzer Handels-und Industriekammer teilt 

uns mit: 
Eine griechische Firma möchte die Vertretung einer 

Fabrik für Damen-oder Herrenkleiderstofie übernehmen 
(Nr. 5181/33). Eine belgiſsche Firma übernimmt die Ver- 
tretung von Fabriken. die Wachestoffe, Trikotagen, 
Strümpie und Socken herstellen (Nr. 5216/33). Ein ma- 
rokkanisclies Unternehmen bietet scine Dienste Firmen 
an, die mit den marokkanischen Markten Beziehungen 
aufnelmen möchten EGNr. 5218/33). Eine rumänische 
Firma übernimmt die Vertretung von Textiliabriken und 
Fabrikèn für chemische und pharmazeutische Präparate 
(Nr. 5381/33). Fin holländisches Unternehmen möchte 
die Vertretung ciner Fahrik iüt Wo'l-und Halbwollstoi- 
ic, Ssowie ciner Herrenhemdeniabrik übernehmen (Nr. 
5377/33). Nahero Auskũnfte erteilt das Biro der Lodzer 
Industrie- nd Handelskammer. 

K. Gdingon als Baumwoſlihaten iür Ungarn und Ru- 
mãnien. Angesichts der gzünstigen Entwicklung des 
Baumwolltransitverkehrs für die Tscliechoslowakei über 
Gdingen wurden Bemũliungen angestellt. einen ähnlichen 
Transitverkehr auch für andere Polen benachbarte Län-— 
der cinzuführen. In erster Linie wurden Verhandlungen 
darüber mit der ungarischen Industrie angebahnt, deren 
Baumwollbedarf infolge des stàndigen Ausbaus der Pro- 
duktion immer mehr zunimmt. Die Verhandlungen ha- 
bon ein positives Ergebnis gezeitigt. so dass demnächst 
in Gdingen Rohbaumwolltransporte für Ungarn eintref- 
fen werden. Augenblicklich werden Besprechungen 
auch mit Rumãnien geführt. 

Lod æer Bõrse 
LOd2z, den 7. Juni 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauf Kauf 

Dollar — — 7.45 7,43 
Verzinsliche Werte 

73 Stabilisationsanleihe — — 4975 49 25 
43 Serien-Investitionsanleine — — 101.50 101.00 
43 Dollar-Pràmienanleihe —— 48. 50 48,00 
33 Pramien-Bauanleihe —— 8. 50 38.00 

Bankalktien 
Bank Polski —— 73.00 7250 

Tendenz abwartend. 

Varsaenaue ν BRößrse 
Warschau, den 7. Juni 1933. 

De vĩsen 
Amsterdam 358,80 New Vork-Kabel 7. 46 
Berlin 208.00 Paris 35.09 
Brüssel 124,25 Prag 26,53 
Kopenlagen —. — Rom 46,39 
Danzig —.— oslo — — 
London 30.23 Stockholm 155,560 
New Vork 7,345 7ürich 172,30 

Umsätze unter mittitel. Uneinheitliche Tendenz. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 7. 41 -7. 016. Goldrubel 
487. Golddollar 9, 1554 -9, 10.. Ein Gramm Feingold 
5,9244. Devise Berlin z2wischenbanklich Xä, 00. Deut- 
sche Markscheine privat 202,50. Pfund Sterling privat 
3025. 

Staatspapiere und Pfandbriefe 
35 Bauanleihe 38,25 
53 Konversionsanleihe 38.,00 

Dollaranleihe 48,00 
43 Dollaranleihe 49. 50- 49.75 
73 Stabilisationsanleihe 49, 00 - 49, 25- 48. 88 

I03 Eisenbahnanleihe 100.,50 
83 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94,00 
730 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
75 Obl. der Bank Gosp. Krail. 83.25 
83 Pfandbriefe der Bank Rolny 94,00 
70 pfandbriefe der Bank Rolny 83,25. 
41, J ländl. Pfandbriefe 37,50 
82 pPfandbricke dr St. Warschau 40 0-309, 75 -39, 88 

83 Pfandbriefe der Stadt Czenstochan 35. 50 -435,25 
Altlen 

Bank Polski 73. 20 Starachoviee 9.50 
Marsch. Zuokerxes. Llpoo u.2 

— 
——— —— —— — 

LTodzer Handelsregiſter 
1325/B. „Perkun“. G. m. b. H. Handel mit Brenn⸗ und 

Baumaterialien, Lode, Rolicinſtaſtraßze 28. Die Firma veſbeht 
ſeit Dezembetr 1932. Das Anlagekapital Seträgt 9000 Z31loty 
und beſteht aus 180 Ameilen zu je 50 Z1. Die Verwaltung be— 
ſteht aus nachſtehenden Perſonen: Jan Qrlowſri, Lodz, Ki⸗ 
linſktiſtr. 30. Artur Scheunert, Warſchau. Wſpolnaſtr. 35. und 
Iraindla Samulewicz vel Szmulewicz. Ladz. Kilenſliſtt. 37. 

Zde ir Veraee iſe für ſih berehligt ur die Geſuttſchaſi Geld und andere Güter, Korreſpondenz, Ueberweiſungen, Sen⸗ 
dungen und Ladungen entgegenzunehmen und die Firma vor 
den Bohörden, zu repräſentieren. Korreſpondenz. Aufträge. 
Schecks, Indoſſements ſowie Vollmachten zur Ausſührung der 
obigen Tätigkeiten müſſen von Scheunert gader Orlowſkinge⸗ 
meinſam mit Frau Samulewicz oder dem Proturtiſten unter— 
zeichnet ſern. Alle anderen Vollmachten dagegen, eigene 
Wechſel der Firma. Verträge. Verpflichtungen, Kauf- und 
Verkaufabſchlüͤſe ſowe Hykothekbelaſtangen müſſen entweder 
von allen drei Verwaltern oder von Scheunert und Orlowſti 
gemeinfam mit dem Prokuriſten unterzeichnet ſein. Prokuxiſt 
der Firma iſt Szlama Samulewicz vel, Szmulewicꝭ. Lodz, Ki⸗ 
linftiſtraße 57, mit dem Recht, gemeinſam im Namen der 
Firma zu handeln und ſämtliche ——— zu unterzeichnen. 
mit Ausnahme der Aufnahme von Schuldjorderungen, Kor— 
reſpon denz, Hoſtſendungen. Ladungen und überwieſenem Geld, 
in welchen Fällen er ſelbſtündig iſt. Geſellſchaft mit beſchränk— 
ter Haftung wurde am 22. Dezember 1932 a4auf Grund einer 
beim BRiotar Jarzebſki in Lodz abgefaßten Akte gegründet mit 
Dauer bis zum 1. Januar 19314 mit einjähriger gcutomatiſchen 
Verlängerung. 

1326/B. „Texas“. Vertauf von Garnen. G. m. b. H., Lodz, 
Zielonaſtr. 11. Die Firma beſteht ſeit dem 1. Januar 1933. 
Das Anlagekapital beträgt 8000 31. und beſteht aus 80 Am⸗ 
teilen zu ie 100 31. Die Verwaltung beſteht aus nachſtehen⸗ 
den Perſonen: Jakob Preiß. Napiorkowſkiſtvaßze 47, und Chawa 
Spwarc. Franciszkanſkaſtraße 30. Veide in Lodz. Särmiliche 
Vorpflichtungen. Vollmachten und Prokuren werden von bei— 
den Verwaltern gemeinſam oder allein von Jakob Preiß un⸗ 
terzeichnet. Jeder der Verwalter iſt dagegen für ſich berech 
tigt. die gewöhnliche Korreſpondenz zu unterzeichnen ſowre 
eingeſchriebene. Werte und Geldbriefe. Geldüberweiſungen, 
Poſtſendungen, Eifenbahn- und andere Warenſendungen ent— 
aegenzunehmen. Geſoellſchaft mit beſchränkter Haftung wurde 
am 28. Dezember 1332 auf Grund einer beim Rotar Achen⸗ 
bach in Lodz abgejaßten Akte bis zum 31. Dezember mit eim—⸗ 
ljühriger automatiſcher Verlängerung gegründet. 

1327 / B. „Teatry Mieiſtie w Lodzi, Irzeszenie LArtyſtow. 
G. m. b. 5. Lodz, Cogielnianaſtraße 27. Die Firma beſſehr 
ſeit dem J— Oktober 1932. Das Anlagekapiral der Geſellſchaft 
beträgt 3369 31. und beſteht aus 168 Anteilen zu je 20 31. 
Die Vorwaltung bilden; Staniſſawa Wyſocka und Tadeus:? 
Krotle. beide wohnhaft in Lodz, Cegielnianaſtraße 82. Samt. 
liche Verpflichtungen. Verträüge, Wechſel. Schecks, Vollmachten 
Prokuren, notarielle Akten. die Korreſpondeng ſowie Quittun 
gen über den Empfang von Korreſpondenz, Geld und anderer 
Schuldſorderungen unterzeichnet ſelbſtändig Tadeusz Krotte 
Geſellſchaft mit beſchrantter Haltung wurde auf Grund einer 
beim RNotar Liſowiti in Lodz am 22. November 1932 abge⸗ 
jaßten Atte bis zum 39. Seprember 1938 gegründer. 

1328 / B. „Ziednoczone jarbiarnie ponczoch‘“, G. m. b. 8. 
Lodz, Roticinſtaſtraße 17. Die Firma beſtcht ſeit dem 3. Ja⸗ 
nuar 1933. Das Anlagekapital der Firma beträgt 20 000 31. 
und, beſteht aus 200 Anteilen je 100 31. Die Verwaltung bo⸗ 
ſteht aus nachſtehenden Herren; Guſtaw Nei, Gluwnaſtr. 24. 
Peter Weober. 28. pultu Strz. Kan. 340, und Frau Hermann 
Dietrich. Kopernilaſtraße 4. Alle in Lodz. Wechſel, Schecks, 
Prokuren, notarielle und hypothetariſche Akten ſowie über—⸗ 
haupt ſämtliche Verpflichtungen werden von Guſtaw Rei ge— 
meinſam mit Weber oder Dietrich unter dem Firmenſtempel 
gezeichnet. Zur Erledigung anderer Angelegenheiten ſowie 
aduch zur Unterzeichnung der entſprechenden Dokumente iſt je— 
der der Verwalter einzeln berechtigt. Geſellſchaft mit be 
ſchränkter Haftung wurde auf Grund einer vor dem Nota 
Liſowſti am 30. Dezember 1232 in Lodz abgefaßzten Akte auſ 
unbegrenzte Dauer gegründet. 

1329/B. „Florjana“, G. m. b. 5. Lodz. Gluwnaſtraße 16 
Verkauf von Textil- und Galanteriewaren. Das Anlagchkapi-— 
tal beträgt 33509 31. und beſteht aus 70 Anteilen, je 50 3loty. 
Verwalterin iſt Frau Elli Tetzlaff, Lodz, Sienkiewiczitr 48, 
mit dem Recht. im Namen der Firma zu unterzeichnen und 
deren Geſchäfte ſelbitändig zu führen. Geſellſchaft mit be⸗—⸗ 
ſchränkter Haftung wurde auf Grund einer beim Notar Za— 
krzewſti am 3. Januar 1933 in Lodz abgefaßten Aliec auf ein 
Jahr mit einjähriger automatiſcher Verlängerung gegründet 

22461t/ A. Urtur Alfons Boehmeu. Co. mechaniſche Weberei, 
Lodz. Gdanſtkaſtraße 108. Die Firma beſteht ſeit dem 2. Ja- 
nuar 1933. Inhaber ſind Artur Alfons Voehme und Olto 
Waldemar Steidel, Robicinſtkaſtraße 55 in Lodz. Firmengeſell« 
ſchaft. Die Dauer der Firma wurde auf ein Jahr mit ein— 
jähriger automatiſcher Verlängerung feſtgeſetzt. Verwalter ilt 
Artur Alfons Boehme mit dem Recht, in allen Fällen ſelbſtän⸗ 
dig aufzutreten und unter dem Firmenſtempel zu unterzeich⸗ 
nen. Zwiſchen ihm und deſſen Frau Hedwig Gertrud wurde 
auf Grund eines Ehevertrogs Gütergemeinſchaft und Güter— 
trennung beſtimunt. Steidel hat keinen Ehevertrag geſchloſſen. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieiski. — 

vw mundurkach“. 
Sommertheater im Staszic Park. — Erstaufführung?t 

„Edison lub Al Caponeè“. 
Teatr Popularny. — „Czar mmduru“. 

Erstaufführung: „Dziewerzeta 

Heute in den Kinos 
Adria: „Komeo und Julcia“ (Zula Pogorzelſka, Dymsza). 
Caſino: „Dr. Moreau“ (K. Burte, Eharles Laughton, 

Leila Hyams). 
Capitol: Arſen Lupin“ (John und Lionel Vartym oore). 
Corſo: „Die Mandſhnrei brennt“ (Lilian Andrée Dix). 
Grand⸗Kino: „Der Adiutant ſeiner Hoheit“ (Vlaſta Burian) 
Luna: „Liebesprobe‘“ (Miriam Hopktins). 
Metro: ‚Romeo und Julcia“ (Zula Pogorzelſka. Dymsza) 
Palace: „Chandu“ (Edmund Lowe, Bella Lugoſi). 
Przedwiosnie;: „In deinen Schutz“ (Bogda, Brodzisz). 
Rakieta; „Jeder darf lieben“‘“ (Dymsza, Zielinſta). 
Splendid: „Dorfſünden“ (Sowkino⸗Film). 
Sztuka: „Victoria und ihr ſuſar“. 

p. Der heutige Nachtdeniinin ven Apotheken. S. Jankie⸗ 
lewicz. Alter Ring 9. L. Stedel. Limanorpſtiſtr. &C. B. Glu— 
chowſti. Narutowiczſtaße 6. S. Hamburg. Gluwnaſtraße 50, 
L. Pawlowſki, Petrikauer Straße 307. A. Piotrowſti. Po— 
marjfkoftraſze 55. 

Druck und Verlag: 
.Libertas“. Verxlagsgeſ. m. b. ſ5.5.Lodz. Petrikauer R 

Verantw. Verlagsleiter: Bertold Beramann. 
ererneee Adolſj Kargel. 

Verantwortlich ſur den tedaltionellen Inhalt der Freien Vrelded 
Suos Wiecaeaab. 



„Freie Preſſe“‘“ — Donnerstag, den 8. Juni 10938. Ur. 156 

Garten Konzert des Sinfonieorchesters 
unter der Leitung von S. Pietruszka. — Beginn des Konzerts 8S Uhr abends. 
An Donnerstagen und Sonnabenden Frũhlonzerte ab 1 Uhr — Sonntagse ab 11.20 Uuhr vorm. 

Taglich Jachmittag· u. 

les Restaurants, Tivoli 
Gesellschaftsfrühstückhe ab 11 Uhr morgens. 

u.Abendkonzerte von Schallplatten. D 
odʒer 
ſJſRüurgerſchüſrengilde 

Am Sonntag, dem 11. Juni 
d. J. findet der Abſchluß des 
internen 

Lagenprämienschlessens 
don 9 Uhr früh an auf dem eigenen Schützenplatze 
in Lodz-Widzew, Szosa Rokicinſka 27, ſtatt. An— 
ſchließend Preisverteilung und gemütliches Bei— 
ſammenſein. Die Mitglieder ſowie Gönner der 
Gilde und Freunde des Schützenſports ladet herz— 
lich ein der Vorſtand. 
Gutes Büfett! Belkannte Orcheſtermuſik! 

— 

Das Biutch enes Lodzers! 
O. Willibald 

Zwei Brüder 
Stizze der Gegenwart. 

— — — 

— 

— In biegſamem — —— — — 

— 

* 
Umſchlag 3 

Preis Zloty 2.4 
Erhältlich bei „Libertas“, G. m b. H. 43 
Lodz, Petrikauer Straße 86 und in den 3 

Buchhandlungen, — —3 

F 
* — —E 

Farbenprächtige 

DIAPOSITIVE 
für Kinoreklame ſowie 

Reklame⸗ Silme 
(Normal · und Trickaufnahmen) ſtellt her und 
uͤbernimmt zur borfuhrung in allen Kinos in Polen 

RKeklame- und Anzeigenbüro 

ALEXROSII, Lodz 
Narutowicz-⸗Strafie 42, Tel. 15240. 

— EEEeO — 

auft aus 4. Quelle 
7 broße Auswanl 

feder⸗ 
wagen, matrtatzen 

lenſ. 

metan· amck Hrhigen betlſtellen maſdineñn 
erhältlich im Fabrik-Lager 

OBOPOL,ν 
Tel. 15861, 

J —ä — 

Dr. Bruno Sommer 
õ Sierpnia GBenedylkta) 1, Telefon 220-26 

Haut⸗, Geſchlechts- und Frauenleiden. 
Empfänat von O— Uhr und von b9 Uhr. An Sonn⸗ 

tagen und Feiertagen von 1021 Uhr 

— e— — — —— — ——2 — 
Veſonderes Wartezimmer für Damen. 

ð vð 

P , 

ſtinder; 

im hofe. 
— 7 — 

aur gut erhalten, zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Angabe und zeitgemäßem Kaſſapreis unter 
„Waſchmaſchine C.“ an die Geſchſt. d. „Fr. Preſſe“. 
—ID — 

Gutſchein 
Sültig für Freitag, den 9. Juni 

von 2— Uhr nachmittags 

J2zur Einholung einer Techtsauskunft 
in der 

Schriftleitung der „Freien Preſſe“. 

füũr Anzuũge, Damen- u. Herren-MHante 

— *——— 

Helen enhof — Sonntag, 
ab 2 Uhr nachmittags 

J Im Programm:— 

cordia“, Baluter Kirchengeſangverein 

Kahnfahrt, Türkenmaul, 

Große Pfandlo 
pPreis des Loſes Zl. 1— 

Abends Gondelfahrt mit Poſaunenſpiel u. 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 

Eigenes Büfett 

JKomeri! 

Zus aaſten 
der GSe. Zreinſtasſß 

nnd St. Sohan 
SGsoeilſfenheẽmne 

Möarenfeſt 

J 4uhr Nelisiödſfe sefter: 
Anſprachen der Herren Paſtoren Doberſtein und Schedler, 
eingeleitet und abgeſchloſſen durch Choräle der Poſaunen-4 
chöre der St. Trinitatis- und St. Johannis-Gemeinden. 

I5s Uulr Geſausvorträser: 
Männergeſangverein „Danysz“, Männergeſangver. „Con— 9 

Kirchengeſangverein der St. Johannis-Gemeinde, Männer⸗ 
geſangverein „Eintracht“, Kirchengeſangverein der St. Tri-⸗ 
nitatis-Gemeinde, Gemiſchte Chöre (Cantate“ und Ge-⸗ 

* miſchter Chor der St. Trinitatis-Gemeinde). 

J 6.40 ulhr SPportdarbietunsen 
Stabübung der Jugendabteilung, Freiübung der Damen-⸗ 
Sektion, Turnen aktiver Turner, Kürturnen der Damen, 

Kürturnen aktiver Turner ß 

Beluſtisaangen 
Glückstonne, 

Glücksräder, Kaſperle-Theater. 
Kinder⸗Umzug, 6,40 Uhr. 

Hauptgewinn 1 großes Schwein 

Entree Z31. 1.— und 50 Groſchen 

der Feſtausſchuß. 

« PſPlIFIVVPVD73 
Tel. 126-.30. Meisterhaus. 

Auswahl in Saisonneuheiten. 

GSroßes 

den UN. Juni 

mit Damen-Sektion, J 

Scheibeſchießen, 

ttere 
Jedes Los gewinnt. 

lebende Bilder 

Eigene Konditorein 

NRonzerẽ? 

Kiliſüſkiego 209, Telefon 165-01 
ausverkauft billig: Dampfmaſchine, Motore, 
Werkzeugmaſchinen für Dreherei, Tiſchlerei, Keſſel— 
ſchmiede und Gießerei. 489 

Angelgercãten roßer Auswahl emp⸗ 
fiehlt am billigſten die Zoologiſche HSaändlung 

M. RRXIG, Lodre., 
Nawrot 430, Telefon 242⸗98. 

RESTER 
empfiehlt Firma 

J. Wasilewska, Plotrkowska Ar. 152. 

Strickerei R. Gchorborn 
Lodz, Nawrotſtraße 7, 

empfiehlt aus beſter Seide und Wolle: Sweater, 
Pullower, Weſten ſowie Trikotagen, Strümpfe, 
Socken, Handſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen. 4876 

— ————— 

boli 
—ED — —— 

Bijouterie, Silber, Lombardquit— 
tungen kauft und zahlt die höchſten 

Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijalko, Piotr⸗ 
kowſka 7. 

—— —— — —— — 

Brittanten, 66id und Silber. 
derſchiedene Schmuckſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe 
M. Mizes, Piotrkowſta 80. 3755 

Klavierunterricht. Leichtverſtändliche, 
für Erwachſene gekürzte Methode. 12 31. monat—⸗ 
lich. Spr. Montag und Donnerstag, Kilinſkiego 
Nr. 140, Wohn. 21. 487 

Baupläütze, an der Pabianicka u. Ciasna 
gelegen, verſchiedener Größe, zu verkaufen. 
Straßenbahnhalteteſtelle am Vlake. Otto Krauſe, 
Lodz, Pabianickaſtraße 47 383 

8 
—3 — — 57 

— 7 5 * 8 3835 
* 257* 

— 53* — 
52 
— ——23 852325 

53357 8 
—22 

3435383 
J 

ageſ. 

. 

- Die Keller eind mit Getrãnken. in- und ausläandischen Weinen eigeanen ltaports ver⸗ehen. — 

klgene Zuckerhackerel.-Hasslge Prelse.-Erlesene KUche.⸗schnelle bedlenungq. 

je letzten Schl Achtungl Bei ungünstigem WVetter ist das 
Restaurant im Winterlokal untergebreacht. 

Auꝑgenheilanstalt 
mit Krankenbetften von 

Dr. B. DONCHIN 
—4 Empfang von Augenkranken fũür Dauer⸗ 
ã behandlung in der Heilanstalt 
E(Operalionen eic.) wie auch ambula- 
orſach von Al/, bis 1 Uhr und von 48 

28 Uhr abends. oo 
Petrixauer Str. ↄo, Tel. 221.72. 

uneereri 
Drantzãune 
Drantgeſledite 
und bewebe 
zu ſehr herabgte 
ſehten Preiſen 
empflenli aie Firma — — * 

—S Rudolf Jung 
Bod?, Wolczauska 151, Tel. 8-2 
ſegrũndet 1804. segrũnaet 1802 

Zahnärztliches Kabinett 
TONDOWVSXA 
Sluwna 51, Telefon 174.93 

Sprechſtunden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr gbends 
Künſtliche Zaͤhne zu bedeutend herabgeſeßten Vreiſen 

Koſtenloſe Beratung. 468 

Herrenhalbſchuhe 
in Leder, beſonders leicht und haltbar, ſchönet 

— — 

Straßen⸗ und Sportſchuh, für nur Z1l. 725 zu 
haben bei 5. S och, Gluwna 25. 5015 

— — — — 

GSumuriſchtthe 
für Sport und Ausflüge in allen Farben und 
Formen ab Zl. 1280 zu haben bei s. 50ch⸗ 
Gluwna 25. 5014 
——e — — — 
Gute, ſchmackhafte 

Mittage 
werden verabreicht Wulczanſka 117, Wohn. 5. 

, 
Motorrad mit Beiwagen in ſehr gutem 

Zuſtande billig zu verkaufen. Piotrkowſta 117 
beim Hauswächter. 488 

—N 
— 

cbin“ in gutem Zuſtande, abreiſehalber zu ver⸗ 
kaufen. Offerten unter 5. O. an die Geſchſt. 
der „Fr. Preſſe“ erbeten. 499 

Motorrad, 500 Kub.Ztm. oben ge⸗ 
ſteuert, billig zu verkaufen. Zu erfragen 28⸗g0 
P. Strzelc. Kaniowſkich 383/5 beim Wächter. 

Bei VBedarf an — 

Papier⸗ und S chreibmaterialien 
empfiehlt ſich die Firma J. Buchholtz, edꝛ 
Piotrkowſta 156. 20 

Das Neueſte für Saus frauen! 
Wie ſchütze ich meine Zimmer und Gardinen vor 
Sonne? Durch die neueſten Fenſter-⸗Rouleaus aus 
Hoigdraht, in den ſchönſten Muſtern und Farben. 
Dauerhaft, modern. Zu haben Sienkiewicza 5 
Wohn 86. 30 

Gemaunertes Säuschen Wohnun 
gen), mit Obſtgarten, 108)40 Quadrat⸗Ellen, 
eignet für Sommerwohnung, ſofort zu verkaufe 
Ruda⸗Pabianicka, Alekſandra 37, Strahenba n 
halteſtelle „Rokicie“. — —*7 

Zuvermietenab 1. Juli Frontwohnung 
evill. d Zimmer nebſt Küche, Nebenräumen un 

allen Bequemlichkeiten. Kilinftiego 78, 7 
über der Hauptpoſt. Zu erfragen beim Sausg 
—* 

Sausverwalter übernimmt noch 7* 
Häuſer in Verwaltung, auch Inkaſſo von 77 
ſeln, in Vereinen und dgl. Offerten erbeten u 
let „C. S. 140 an die Geſchſt. d. „Fr. Pr— zios 


